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Hindenburgs schwere Schuld an Deutschlands
Zusammenbruch

Aus den Geheimakten der Obersten Heeresleitung
Die ungeheure Gefahr , die eine Wahl Hindenburgs

zum Reichspräsidenten für das deutsche Volk bedeuten
würde, rechtfertigt es durchaus, wenn die Zurückhaltung,
die gerade die republikanischen Parteien gegenüber dem
Marschall Hindenburg bisher an den Tag gelegt haben,
aufgegeben wird . Ebenso muß aber auch die Legende
zerstört werden , die ganz systematisch um den Feldmarschall
von Hindenburg gewoben worden ist. Hindenburg
i st nicht der große Feldherr , als den er geschil¬
dert wird ; er ist vielleicht ein tüchtiger General . Es war
das mit das Unglück Deutschlands im Weltkriege, daß aus
seiner 10 Millionen -Armee heraus nichteinFeldherr
erstanden ist , den auch eine ganz Anzahl tüchtiger Generale
bei dem Charakter des Weltkrieges nicht zu ersetzen ver¬
machten . Vor den Tatsachen und der historischen Wahrheit
kann der angebliche Feldherrnruhm Hindenburgs in keiner
Weise bestehen. Aber noch mehr. Es muß setzt auch ganz
offen ausgesprochen werden , daß Herr v. Hindenburg
der Hauptschuldige an dem wahnsinnigen und
rücksichtslosen U - Bootkrieg war . der dann den
Eintritt Amerikas in den Krieg und damit Deutsch¬
lands Niederlage brachte . Die Aktion des unbe¬
schränkten U -Bootkrieges war um so wahnsinniger , als so¬
wohl die politischen wie die militärischen Stellen des Rei¬
ches vor feinem Beginn wußten , daß er den Eintritt
Amerikas in den Krieg automatisch zur Folge haben wird .
Und hier wächst Hindenburgs Schuld , wie aus
den Geheimprotokollen der Obersten Heeresleitung ein¬
wandfrei nachgewiesen werden kann , riesengroß empor.

Der Reichskanzler v . Bethmann -Hollwea und mit ihm
sein Staatssekretär Helfferich, die beide auf Grund ein¬
gehender Botschaftsberichte aus WMington und Neuyork
genau wußten , was diese aktive Feindschaft der Vereinig¬
ten Staaten militärisch für Deutschland bedeuten wllrdp,
kämpften bis zuletzt verzweifelt gegen diese Forde¬
rung der Heeresleitung . (Mit der ihm eigenen Charakter¬
festigkeit wurde allerdings Helfferich. nachdem die Entschei¬
dung gegen seine bessere Ueberzeugung gefallen war , zu
einem der am meisten begeisterten Aposteln des U -Boot -
Krieges , mit dem er'

England innerhalb von sechs Monaten
aushungern wollte . . . )

In letzter Stunde reiste Bethmann -Hollweg nach dem
Hauptquartier in P l e ß , um seine Bedenken vorzutragen .
Am Tage vorher, am 8. Januar 1917 , hielten die Militärs
Und Marinisten , Hindenburg . Ludendorff und
Holtzendorff einen Kriegsrat ab . um ihre Hal¬
tung festzulegen. Aus dem vom General B arten -
werffer verfaßten Geheimprotokoll dieser Sitzung ent¬
nehmen wir die wichtigsten Stellen :

v . Holtzendorff : Der Kanzler kommt morgen hier an.
Feldmarschall : Welche Schmerzen hat er ?
v . Holtzendorff : Der Kanzler will sich die diploma-

Usche Vorbereitung des uneingeschränkten N -Bootkriegrs torbe .
.halten, um Amerika draußen zu halten . . . Das Auswärtige
Amt meint , wenn Nordamerika eingriffe , würde auch Süd¬
amerika in den .Krieg eingreifen . Dann denken sie an die Zeit

. Nach Friedensschluß.
Feldmarschall : Erst müffen wir mal siegen ,
v. Holtzendorff : Was tun wir , wenn der Kanzler nicht

nritmacht ?
Feldmarschall : Das macht mir auch Kopfzerbrechen ,
fc. Holtzendorff : Dann müssen Sie Kanzler werden.
Feldmarschall : Nein, das kann ich nicht und will ich

Nrcht. Ich kann nicht mit dem Reichstag verhandeln .
v . Holtzendorff : Der Kanzler genießt im Auslande

8r,ßes Bcrtranen .
Feldmarschall : Also wir halten zusammen. ES muß

lein . Wir rechnen mitten » Kriege mit Amerika und haben alle
Vorbereitungen getroffen. Schlechter kann es nicht werden, . Der
Krieg muß mit allen Mitteln abgekürzt werben.

v . Holtzendorff : Volk und Armee schreit nach dem un¬
eingeschränkten N -Bootkrieg. ( ? )

Exz . Lndendorff : Das stimmt ! ( ? )
v . Holtzendorff : Staatssekretär Helfferich sagte

6» mir : „Ihr Weg führt zur Katastrophe." Ich erwiderte ihm:
«Sie lassen uns in die Katastrophe treiben .

"

Feldmarsch all : Das stimmt. Die .Hauptsache für mich
ist . es ist keine Operation , die uns an anderer Stelle militärisch
schwächt .

Am nächsten Tag . am 9 . Januar 1917 , fand die ent-
scheidende Sitzung mit dem R e i ch s k a n z l e r statt, dessen
Sturz die Herren Militärs zu erzwingen ent-
schlossen waren , falls er nicht nachgeben wollte . Bethmann ,
eine offene , wenn auch schwankende Natur , trug alle seine

'
Bedenken vor, war aber, wie aus dem zweiten , von Barten-

werffer redigierten Geheimprotokoll deutlich her¬
vorgeht , durch die Siegeszuversicht der Halbgötter des gro¬
ßen Hauptquartiers sichtlich eingeschüchtert :

Kanzler : Der Entschluß zum Eintritt in den rücksichts¬
losen U -Bootkrieg ist also abhängig von der Wirkung, die wir
erwarten können . Admiral v. Holtzendorff stellte in Aussicht ,
bis zur nächsten Ernte England klein zu haben. Die Erfahrun .
gen der U -Boote in den letzten Monaten , die größere Zahl von
Booten, Englairds schlechte wirtschaftliche Lage bilden allerdings
einen Zuwachs an Chance . Im großen sind die Aussichten für
den rücksichtslosen U- Bootkrieg recht günstig . Beweiskräftig
laffen sich dir Aussichten freilich nicht hinstellen. Man müßte
sich klar sein, daß große militärische Schläge nach der militäri¬
schen Lage kaum möglich seien , um den Sieg zu gewinnen. Der
U -Bootkrieg ist die „ letzte Karte "

. Ein sehr ernster Entschluß.
Wenn aber die militärischen Stellen den U -Bootkrieg für not¬
wendig halten , so bin ich nicht in der Lage, zu widersprechen .

F e l d m a r s ch a l l : Wir sind gerüstet, um allen Even¬
tualitäten zu begegnen, gegen Amerika, Dänemark und auch
gegen die Schweiz . Der Unterwaffer -Kreuzerkricg bringt nur
eine geringe Steigerung der bisherigen Erfolge. Wir brauchen
das energischste , rücksichtsloseste Handeln , das sich erreichen käßt .
Deshalb den rücksichtslosen U - Bootkricg vom 1. Februar 1917 ab .
Der Krieg muß beschleunigt zum Ende gebracht werden, obwohl
wir ihn noch länger durchhielten, aber der Bundesgenossen
wegen .

Kanzler : Es läßt sich denken , daß der tt -Bootkrieg daS
Kriegsende hinansschicbt. . . . Amerikas Hilfe bei eventuellem
Eintritt in den Krieg wird bestehen in Lieferung von Lebens-
Mitteln an England , finanzieller Beihilfe, Entsendung von Flug¬
maschinen , Entsendung von Freiwilligenkorps.

Feldmarschall :
Damit werden wir schon fertig !

Die Gelegenheit für den U -Bootkrieg ist so günstig wie kaum je-
mals wieder. Wir können ihn führen und müssen ihn führen .

Kanzler, : Ja , wenn der Erfolg winkt, müssen wir auch
handeln.

Feldmarfchall : Wir würden uns später Borwürfe
machen , wenn wir die Gelegenheit verpaßten .

#
So muß also die furchtbare Tatsache konstatiert werden :

Die militärische Führung des deutschen Massen¬
heeres besiegelte durch eine wahnsinniae militärische
Aktion den Untergang Deutschlands im Welt¬
kriege. Und da Hindenburg der militärische Führer war,
fällt auf ihn in voller Wucht die gigantische politische, wirt¬
schaftliche und militärische Schuld , die aus dem uneinge¬
schränkten U-Bootkrieg heraus entstanden ist.

Und in welchem Lichte erscheint Hindenburg als oberster
militärischer Führer bei dieser Aktion ? Da lesen wir in
dem Geheimprotokoll , daß Hi n d e n b u r g pathetisch ver¬
sicherte , mit der amerikanische Hilfe für bte Entente
werde er schon fertig werden . Weiter : „Wirsind ge -
rüstet , um allen Eventualitäten zu begeg¬
nen . . ." Welch ein verhängnisvoller Irrtum ! Welch
ein Ueberschätzen der eigenen Kraft und welch eine Unter¬
schätzung der Amerikaner aus der alten preußischen
Ueberheblichkeit heraus , die ja Deutschland schon
so oft aufs schwerste geschädigt hat.

Im Verlag von S . Hirtzel, Leipzig (1920'
) , hat Herr

v . H in d en b u r g ein Buch herausgegeben : „Ans me i -
n e m Lebe n"

. Auf den Seiten 3 , 6 , 9 , 18 , 64 , 78 , 93,
199, 215 und 405 ist die ganze Einstellung und der be¬
schränkte geistige Horizont des Feldmarschalls
zu ersehen . Wir zitieren die folgenden Stellen :

„Soldat zu werden wirr für mich kein Entschluß, es
war eine Selbstverständlichkeit. Solange ich mir im jugendlichen
Spiel oder Denken einen Beruf wählte , >var e8 stets der mili¬
tärische gewesen . Der Waffendienst für König und Vater¬
land war in unserer Familie eine alte Ucberlieferung.

Wohin mich auch innerhalb des deutschen Vaterlandes mein
Beruf führte , ich fühlte mich stets als Altpreuße .

Für die humanistische Bildung , soweit sie sich vor.
herrschend mit den alte» Sprachen beschäftigt , habe ich nur
wenigBerständnis .

Politisch empfanden wir die Notwendigkeit einer Macht -
entscheidung zwischen Oesterreich und uns (1866 ) , weil
für beide Großmächte nebeneinander in dem damaligen BundeS-
verhältnis keine freie Betätignngsmöglichkcit vorhanden war .
Einrr von beiden mußte weichen , und da solches durch staatliche
Verträge nicht zu erreichen war , hatten die Waffen zu
sprechen .

Mit treugehorsamstem Dank gegen meinen
Kaiser undKönig , unter den heißesten Wünschen für seine
Armee und im vollen Vertrauen auf die Zukunft unseres Vater -
landes war ich aus dem aktiven Dienst geschieden und blieb doch
im Innern immer Soldat .

Ich selbst habe mein Verhältnis zu General Ln » ,
d e n d o r f f oft als das einer glücklichen Ehe bezeichnet .
Wie will und kann der Außenstehende das Verdienst des einzel¬
nen in einer solchen scharf abgrenzen? Man trifft sich im Den.
ken wie im Handeln , und die Worte des einen sind oftmals nur
der Ausdruck der Gedanken und Empfindungen des anderen .

Der soldatische Beruf hat schon manchmal selbst starke Na-,
turen schnell erschöpft . Wo in einem Jahre noch triebkräftiger ,
Verstand, vorwärtsdrängender Wille vorhanden war , da ist viel¬
leicht im nächsten schon ein unfruchtbarer Kopf , ein '
mattes Herz zu finden gewesen . DaS war schon vielfach
die Tragik soldatischer Größe.

Betätigung innerhalb der Gegenwarts¬
politik widersprach meinen Neigungen . Vielleicht
war hierfür mein Hang zur politischen Kritik zu schwach ,
vielleicht auch mein soldatisches Gefühl zu stark entwickelt ..
Auf letztere Ursache ist dann wohl auch meine Abneigung gegen ,
alles Diplomatische zurückzuführen. Ich hatte das Empfinden, '
als ob die diplomatische Beschäftigung wesensfremde An¬
forderungen an uns Deutsche stellt . Darin liegt wohl
einer der Hauptgründe für unsere außenpolitische
Rückständigkeit .

Den Tagessragen der inneren Politik hatte ich als
aktiver Soldat ferner gestanden. Auch nach meinem Ueber.
tritt in den Ruhestand beschäftigten sie mich nur in dem Rahmen ,
eines stillen Beobachters . Ich vermochte nicht zu
verstehen , daß hier und da das Gesamtwohl des Vaterlandes
oft recht kleinlichen Parteiintereffen gegenüber zurücktreten sollte ,
und fühlte mich in meiner politischen Ueberzeugung
am wahrsten in dem Schatten des Baumes , der in dem ethisch,
politischen Boden unseres großen greisen Kaisers (Wil¬
helm I .) festwurzelte.

Gegenwärtig hat eine Sturmflut wilder politischer
Leidenschaften und tönender Redensarten unsere ganze
frühere staatliche Auffassung unter sich begraben, anscheinend alle
heiligen Ueberliefernngen vernichtet. Aber die Flut wird sich
wieder verlaufe » . Dann wird aus dem ewig bewegten Meere
völkischen Lebens jener Felsen wieder auf¬
tauchen , an den sich einst die Hoffnung unserer Väter geklam -
mert hat und auf dem vor fast einem halben Jahrhundert durch
unsere Kraft des Vaterlandes Zukunft vertrauensvoll begründet
wurde : Das deutsche Kaisertum !"

*
Die Macher der öffentlichen Meinung in Deutschland'

haben nicht ohne Erfolg die Fiktion aufrechterhalten.
Hindenburg sei aus dem Weltkrieg als ein T i t a n e
der Strategie hervorgeganaen . Das Ausland lächelt
über diese Groteske seit Jahren und die moderne Militär -
nnd Weltkrieg-Kritik schmunzelt im Süllen über ein so
aroßes und gescheites Volk, das sich als den Götzen seines
militärischen Heldentums ansgerechnet einen General ber -
ansstcht . dessen schlachtentaktifche Mittel¬
mäßigkeit und dessen operatives Unvermö¬
gen durch einen Berg der militärtechnischen Literatur in
französischer , englischer und deutscher Sprache bis in die
letzte Einzelheit bereits nachgewiesen ist .

So schreibt der Verfasser der „Tragödie Deutsch¬
land s "

, einer der befäbigsten deutschen Generalstabs¬
offiziere über den Menschen und den Strategen Hin-
denburg:

„Bei aller Verehrung , die man dem gutmütigen , treuen
nnd biederen Hindenburg , der vielleicht ein ganz brauchbarer
Armeeführer gewesen wäre , zollen muß , ist es doch bedauerlich,
daß Deutschland ihn als Inkarnation deutscher Strategengrötze
aufstellt. Hindenburg war nach kurzer Zeit ganz das gutmütige
Werkzeug oder Aushängeschild Ludendorffs . Er war klug genug,
diesem Feuerkopf sich niemals in den Weg zu stellen . Aber das
ändert an der Tatsache nichts, daß er kein Feldherr war . Ihm
fehlte die Beweglichkeit des Intellekts ebenso wie seine Tiefe . —
So sieht Deutschland in den : guten und freundlichen Hinden¬
burg , dem aber auch alles zum , Feldherrn fehlte, was nur feh¬
len kann, das Genie des Weltkrieges. Armes Deutschland! "

Ja , armes Deutschland, das sich das Rüstzeug seiner
Führerwahl und Heldenauslese aus den : Vokabelbuch der
Kriegervereine und der Regimentsgeschichten holt und sich
beide Fäuste vor die Augen drückt, um die Entkleidung sei¬
ner Heroen durch die moderne Weltkrieg -Literatur und
Kriegsgeschichte nicht mitansehen zu müssen. Lndendorff
ist in den Augen seiner einstigen Gegner , des General Fach,
des General Buat , des Gneral Maurice noch ein Kerl , so
verbohrt und verrannt er auch war — aber Hin¬
denburg ? Man lächelt und sch m u n z e l t über den
jovialen Herrn , Ludendorffs gefügige
Attrappe — und staunt.

„ T a n n e n b e r gl " erschauert der deutsche Spießer
irnd hält sich die Fäuste vor die moderne Militärkritik und
selbst das amtliche Generalstabswerk, welches klipp und
klar beweist, daß die Ablage und Einleitung der
Schlacht das V e r d i c n st des so schmählich vom .Kaiser
davongejagten Generals v. Prittwitz und Gasa
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Der Sturm auf
Zur 490jährigen

Erinnerung
Der Historiker Ranke nennt

_ den Bauernkrieg , die Agrar -
rcvolution des 16. Jahrhun -
derts , das größte Naturereig -

3 nis der deutschen Geschichte,
und in der Tat war ja auch
in wenigen Wochen halb
Deutschland in Flammen . Der
sonst so konservative Bauern¬
stand war nach der jahr¬
hundertelangen grausamen
Bedrückung durch die Grund¬
herren in seinen tiefsten Tie¬
fen aufgewühlt , und nun ent¬
lud sich die Wut der Geknech¬
teten in einer Fülle von Ge¬
walttätigkeiten . Burgen und
Klöster wurden verbrannt ,
die Besatzung niedergemacht
Große Aufregung in gam
Deutschland rief vor allem
die sogenannte „Weinsberger
Bluttat " am 16. Avril ISA
hervor . Florian Geyer mit
seiner schwarzen Schar er-
stürmte dgs feste mit 70 Rit .
tern und Reisigen belegt,
Schloß Weinsberg , und bei
radikale Jäcklein Rahrbach
lieb den gefangenen Grafen
von Helfcnstein mit seinen
Leuten durch die Spieße
jagen .
Bor dem freien Mann

erzittert nicht,
Vor dem Sklaven, wenn ei

die Kette bricht!

fron , sowie des Generals H o f f m a n n war , daßdieser ungeheuerliche militärische Bluff nur gelingen kannte
durch den Leichtsinn der russischen Funkabteilung , die alle
Befehle unchiffriert funkte und durch den offensichtlichenVerrat des russischen Generals ' Rennenkainvf.

„D i e S i e g e i m O st e n !" flötet der Mann des Krie¬
gerbundes und des Jünglingvereins . Jeder Fachmannweiß, daß der GeneralstabschesFalkenhain 1915/16 die Ver¬
antwortung für die Operationen im Osten persönlich trugund dem General Hindenburg nur beschränkte Ziele für eine
beiderseitig angelehnte Operation übertragen konnte.

„Aber der Rückzug auf die Hindenburg - Linie1917 !" bahrt der unentwegte Patriot . Ist das wohl eine
überragende Genialität , wenn ein Truppenkommandanteinen ihm unhaltbar scheinenden Stellungsvorsprungräumt , um Material und Reserven , um Zeit in einem rein
passiven Verteidigungsverfahren zu sparen? Armes
Deutschland !

„Aber die große Qffensive1918 . die war doch das
Werk Hindenburgs ! " donnert siegesgewiß der unbelehrbare
Bierbankstratege. Gut so — wollen wir bei dieser Verant¬
wortungsfrage bleiben. General Ludendorss und OberstBauer haben ihren Oberbefehlshaber zwar — wie Professor
Hans Delbrück sich ausdrückt, zu einer „ehrwürdigenNull " gestempelt . Sie haben ihm — nach dem Zeugnisdes Oberst Bauer — zuletzt gar nicht mehr gesagt , wo die
Armeekorps standen. Trotzdem trägt Generalfeldmar¬
schall Hindenburg die Verantwortung für An¬
lage, Einleitung und Ende der „großen Schlacht in Frank¬
reich" vor der deutschen Nation !

Nach dem Zeugnis des General Hoffmann , dem einzigen
strategisch überragenden Kopf von „Oberost" , durfte dieser
letzte große Schlag nur gewagt werden mit freiem Rücken
ncuh Osten, d . h. wenn der pan ihm befürwortete Friedens¬
vertrag mit Rußland , der nur geringfiigige Grenzkorrek-tion versah und im übrigen Rußland freie Hand gab , so¬
fort abgeschlossen wurde. Der Kaiser war durch General
Hofftnann gewonnen. Da poltert Ludendorff dazwischenund fordert Hoffmanns Entlassung. „Dem Ansuchen schloß
sich auch Generalfeldmarschall v . Hindenburg an (Hoff¬
mann , „Krieg der versäumten Gelegenheiten.

" )"
Was bleibt von dem Strategen Hindenburg dann noch

übrig , wenn wir die blindwütige Verschleude¬
rung imserer Kampfkraft im Frühjahr 1918
in diesem halben Dutzend willkürlich angesetzter Offensiven
betrachten — ohne ein operatives Gesamtziel für den Vor¬
marsch, ohne ein großzügiges operatives Absetzen vom
Feind , als die Schlacht verloren war.

Entweder ist der Marschall des großen Zusammenbruchs
verantwortlich für den Berg voller F ü h r e r s ü n d e n im
Jahr des Unheils 1918 und mit seinem Kollegen Luden¬
dorff für alle Zeiten gerichtet — oder er attestiert sich sel¬
ber die „ehrwürdige Null "

, zu der ihn seine Handlanger
gestempelt haben! Ein Drittes gibt es nicht.

Die Republik hat bis heute den alten „Haudegen" ge¬
schont, weil er bis zuletzt auf seinem Posten geblieben ist
aus einem höheren Verantwortungsgefühl gegenüber dem
deutschen Volk heraus , wie es sein Kriegsherr und sein
Generalquartiermeister besaß . Diese Schonung ist nicht
mehr am Platz , seit Hindenburg am Tage nach Ebcrts Tod
durch die Wilhelmstraße ging , ohne den Toten zu ehrenund seit er Eberls Amtszimmer beansprucht für sich und
seinen Herrn . Darum weg mit der Maske der Pietät und
der Beräucherung vor dem Marschall Hindenburg !

Frecher schwarz -weiß -rvter Wahl¬
schwindel

Die Presse des Hindcnburgblocks unternimmt ganz
systematisch den Versuch, der Wählerschaft vorzuschwindcln ,innerhalb der sozialdemokratischen Partei treten starke
Differenzen wegen der Kandidatur Marx zu Tage . Spezielldie deutschnationale „Süddeutsche Zeitung "

, eines der übel¬
sten und verlogensten Hetzblätter des schivarz-weiß-roten
Blocks, betätigt sich an diesen schwindelhaften Bestrebungen.Das Blatt schlägt jetzt förmliche Purzelbäume für die Kan-
didatur Hindenburg , während es noch vor 8 Tagen wörtlichdas folgende geschrieben bat :

„Die Wünsche einiger besonders eifriger Taktiker im natio¬
nalen Lager gingen — wir erwähnten die Angelegenheit nur
kurz — bekanntlich dahin , für den Endkampf unseren Hinden¬
burg als Kandidaten aufgestellt zu sehen . ES mögen die Herrenallerlei erwogen haben , eins jedoch haben sie nicht genügend be¬
rücksichtigt : Es wäre ein Jammer , wenn nun auch noch Hin¬
denburg in das Parteigczänke hineingezerrt worden wäre ."

In der Dienstag -Wendausgabe behauptet die „Süd¬
deutsche Zeitung "

, daß in Sachsen von einer sozialdemo¬kratischen Propaganda für die Kandidatur Marx gar nichts
zu spüren ser. Wie frech gelogen das ist , dastir sollen zweiZitate zeugen , die wir der Dienstag -Ausgabe sowohl der
„Leipziger Volkszcitung" wie der Chemnitzer „Volks -
stimmc " entnehmen. Diese beiden Parteiorgane haben, be¬
vor die zuständigen Parteiinstanzen sich für die Kandidatur
Marx entschieden , sich gegen eine gemeinsame Kandidatur
ausgesprochen und sind -dafür eingetreten , daß Otto Braun
auch für den zweiten Wahlgang ^

wieder kandidiert. Das
war das gute Recht dieser Parteiorgane , wie es das gute
Recht jedes Parteimitgliedes war , Auffassungen. Wünscheund Forderungen hinsichtlich der Lösung der Kandidaten¬
frage für den zweiten Wahlgang zu erheben. Nachdem aberin ordnungsgemäßer und legaler Weise , die zuständigen
Parteiinstanzen sich fiir eine gemeinsame Kandidatur ent¬
schieden hatten , ist cs für jeden Sozialdemokraten , also auchfür die sächsische Parteipresse selbstverständlich , daß der ge¬
soßte Beschluß und die ausgegebene Wahlparole auch strikte
durchgeführt wird . So schreibt die „Chemnitzer Volks -
stimme " zum Osteraufruf des Volksblockkandidaten Marx :

„Ein klares Bekenntnis zur Republik, das ists , was diesemAufruf das Gepräge gibt . Wir Sozialisten wissen , daß unserWeg auf weite Strecken ein anderer ist, als der Weg bürger¬licher republikanischer Parteien. Aber wir wissen auch , daß im
Kampf um die republikanische StaatSform . die wir nach unserer
Weltanschauung auSbauen wollen , keine Hilfe verschmäht werden
darf und daß, wenn die Frage gestellt ist : Marx oder Hinden¬burg, Republikaner oder Monarchist! kein Zweifel, kein Zander »und Zögern mehr erlaubt ist .

Hindenburg oder Marx , das ist die Frage , die auch der deut -
schen Arbeiterschaft gestellt ist. Kein Dritter und kein Drittes !

Im Kampf um die Rechte des Volkes wird kein klasienbewutzter
Proletarier fehlen und keiner zweifeln ! "

Und die „ Leipziger Volkszeitung" erklärt in einem Ar-
tikel: „Hindenburg oder Marx ? " :

„Durch die Ansrnfnng Hindenburgs , als Präsidentschafts¬
kandidaten des Rechtsblockcs ist eine vollkommen neue politische
Situation geschaffen. Eine größere politische Eselei , als die
Kandidatur Hindenburg hätten die Rechtsparteien von ihrem
Standpunkt aus wirklich nicht begehen können. Die sozialdemo¬
kratischen Wähler , die direkt oder indirekt Wahlabstinenz am 26.
April üben wollten , werden nun zur Urne schreiten, um die
Wahl eines Mannes zu verhindern , der mit seiner altpreußischen
Kadettenbildnng und seinem anSgeprägren Militärgeist die per¬
sonifizierte politische Unfähigkeit ist . Hindenburg , der mit Stolz
der Welt kund und zu wissen tut , daß er „seinem Kaiser " immer¬
noch den Treueid hält , und der in dauerndem Briefwechsel mit
dem Ausreißer von Toorn steht , ist als Nachfolger unseres all¬
zufrüh verstorbenen Genossen Eben geradezu eine Provokation
der sozialdcmokratischrn Arbeiterschaft und die schlimmste Ver¬
höhnung der deutschen Republik . Der Name Hindenburg ist ein
Programm für alle jene Elemente , die die Republik meucheln
wollen und die alles tun , um den prcußisch- deulschen Militaris¬
mus in neuer Glorie aufleben zu lassen. . .

Um Katastrophales von Deutschland und der arbeitenden
Bevölkernnq abzuwcndcn, stimmen wir für den republikani¬
schen Cinhcitskandidaten Wilhelm Marx . Seine Wahlaus -
sichtcn verschlechtern sich und die Sieqesanssichten des
Monarchisten Hindenburg verbessern sich , loenn Sozial¬
demokraten und Republikaner der Wahl scrnblribcn, oder
ungültige Stimmzettel abgeben. Darm » wählt am 26.
April Wilhelm Marx ."

Auch die übrige sozialdemokratische Presse in Sachsen
nimmt qleich den beiden zitierten Parteiorganen energisch
Stellung für die Wahl des republikanischen Kandidaten
Dr . Marx . Und daraus ist ei-sichtlich , in welch fr 'cher und
bewußter Weise die schwarz-weiß-rote Presse die Wähler¬
schaft anznlüqen vernicht . Wofür aber dieser Presse mtf
das lügnerische Maul geschlagen worden muß.

Das beseßle Gebiet u. die Kandidatur
Hindenburg

Berlin , 18 . April . (Eigener Bericht .) Der frühere Reichs «
ininifter des Innern und jetzige Reichstagsabgeordnete Genosse
Sollmann , erklärte dem Vertreter des „Berliner Tageblattes "
über die Aussichten des zweiten Wahlgangs u . a . folgendes :

„Die Ausstellung Hindenburgs wird die Sozialdemokratie
des besetzten Gebietes bis znm letzte » Mann an die Wahlurne
bringen . Seine Niederlage wird im Westen des Reiches noch
größer werden als die des Herrn Jarres . Ganz verzweifelt
sind die Kommunisten , die am 26 . April mit einer weiteren
Wahlflncht rechnen müssen. Die ganze -Arbeiterschaft wird vonder Losung „Gegen Hindenburg " beherrscht. Auch der sogen,linke Flügel unserer Partei arbeitet nicht nur aus Disziplin ,sondern mit vollem Eifer für den Republikaner Marx . Die
ungeheuere Mehrheit der Rheinländer empfindet die AufstellungHindenburgs als eine Bedrohung der endlich sich in ruhigeren
Bahnen bewegenden Wirtschaft und Politik im besetzten Gebiete .Die Rheinländer ohne Unterschied der sozialen Schichtungempfinden die Kandidatur als einen Versuch mit der seit der
großen Koalition im Reiche eingeschlagenen Außenpolitik zubrechen. Wie häufig hat man schon im Rheinland empfunden ,daß die östlich orientierten Rechtsparteien auf die besonderen

Verhältnisse Westdeutschlands keine Rücksicht nehmen. ES ist
sicher, daß einflußreiche, wirtschaftliche liberale Führer der In -
dnstrie und des Handels im besetzten Gebiet gegen die Präsident ,
schaft Hindenburgs sind , weil sie neue Erschütterungen für die
noch ohnehin .sehr darniederliegende rheinische Wirtschaft be¬
fürchten."

Sie belgische Regierungskrise
Stellungnahme des sozialistischen Parteiausschusses zueinem Kabinett Vandervelde
. Brüssel, 16. April. (Eigener Bericht.)

Wie bereits kurz berichtet, ist Vandervelde am Dienstag
vom König mit der Kabinettsbildung beauftragt worden . Er
erklärte dem König , daß er sich erst nach Rücksprache mit seinen
Parteifreunden endgültig über Annahme oder Ablehnung des
Auftrages entschließen könne . Inzwischen tagte im Brüsseler
Volkshause der Generalrat (Parteiausschub ) der Arbeiter¬
partei unter Vorsitz de Brouckeres . Als Vandervelde einge¬troffen war und einen kurzen Bericht erstattete , wurde die
politische Lage ausführlich besprochen . Mit einer einzigen
Ausnahme war der Ecneralrat einstimmig der Meinung , daß
die Arbeiterpartei die Verantwortung nicht scheuen dürfe und
Vandervelde versuchen müsse , die nötigen Schritte zur Bil¬
dung einer demokratischen Regierung auf der Grundlage des
Wahlprogramms der Arbeiterpartei zu unternehmen . Der
Generalrat vertrat die Ansicht , daß Männer und Gruppen
demokratischer Richtung sowohl auf der katholischen Rechten,wie auf der liberalen Linken zur Mitarebit angegangen wer¬den müßten , um nach Feststellung der genauen Finanzlage des
Landes ein bestimmtes , sofort durchführbares Aktionspro¬
gramm aufzustellen. Einstimmigkeit herrschte auch darüber ,daß die letzte Entscheidung dem Außerordentlichen Parteitagzustcbt, der voraussichtlich am nächsten Sonntag stattfindet .Vorher wird der Eeneralrat noch einmal zusammentreten .

Schließlich brachte der Eeneralrat Vandervelde eine be¬
geisterte Huldigung als dem Fahnenträger der Partei und demManne , der heute die Hoffnung der Demokratie in Belgienverkörpert . Vandervelde bat seine Beratungen mit Politikernder verschiedenen Parteien bereits begonnen . Entsprechend dem
Beschluß des Generalrats wird über die Annahme oder Ab¬
lehnung des Amtes durch Vandervelde vor Sonntag keine
endgültige Entscheidung fallen . Auch dann dürfte das derFall sein , wenn sein Schritt bei den katholischen und liberalen
Demonkratcn erfolglos sein sollte . Im Eeneralrat machte
sich bereits am Dienstag die Stimmung bemerkbar , unter Um¬
ständen auch allein die Regierung zu übernehmen .

Der Skandal in der bayerischen
Girozentrale

Der „Völkische Beobachter" hatte zu dem Skandal in der
Bayerischen Girozentrale mitactcilt , daß von dem Düsseldor¬fer Lehrer - von Siemens -Konzern , durch dessen lcichtsiinnigeBeleihung sich die Girozentrale um mehrere Millionen ge¬bracht hat , Vestechnngsgelder ine nordfranzösische Aufbaugebict
geflossen seien . Der Lehrer - von Siemenskonzern hatte tat¬
sächlich 1921 und 1922 die Absicht , in Nordfrankreich Aufbau »
arbeiten auszuführdn und die Vestechnngsgelder hätten dannwohl dem Zweck gegolten , sich Aufträge zu sichern. Wie nun¬mehr mitgeteilt wird , soll bereits ein Teil der Akten und
Bücher von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt worden sein,
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Mitte und Sindenburg
Einer , der richtig sah und einer , der niemals richtig

gesehen hat
Die Parole der deutschen Monarchisten im jetzigen Wahl¬

kampf ist : Mit Jarres für Sindenburg rum Siege! Jarres
mlt sich am 29. März totgesiegt, fodaß der 80jährige Greis in
Hannover ihm wegen seiner „ungünstigen Aussichten" für den
zweiten Wahlgang hrrzlichen Anteil zollte . Sindenburg hat
m Gemeinschaft mit Ludendorff den Krieg verloren ! Aber
im Januar 1918 und noch später hoffte er noch auf den Sieg,
wie er auch jetzt „siegesbewußt" sein soll.

Im Januar 1818 schrieb er an den damaligen Reichslanz -
ler einen langen Brief über die Friedensserhandlungeu in
Brest-Litowsk . Er gab dort seiner Freude darüber Ausdruck,
»daß man jetzt in Brest -Litowsk fest sein und den Rusien ge¬
genüber die Sprache des Siegers sprechen will". Wenige
Monate früher entwickelte er der Reichsregierung sein An-
"ektionsprogramm , in dem folgendes zu lesen ist :

„Die wirtschaftliche Angliederung Belgiens an Deutsch¬
land wird ohne einen Druck auf Belgien auch nach Friedens-
schluß nicht abgehen . Hierzu wird eine mehrjährige Okkupation
dienen, die aus militärischen Gründen auch dann nötig wer¬
den wird, wenn England und Amerika Frankreich räumen.

"
Aber schon am 9. Dezember 1914 verzeichnetê er damalige

Generaloberst v . Moltke und Chef des Eeneralstabs im Großen
Hauptquartier in seinem Tagebuch folgendes :

„Es geht schlecht. Die Kämpfe im Osten von Paris wer¬
den zu unseren llngunstc » ausfallen . Die eine unserer Ar¬
meen muß zurückgeben , die anderen werden folgen müsien.
Der so hoffnungsvoll begonnene Anfang des Krieges wird
in das Gegenteil Umschlagen . Wir müssen ersticken in dem
Kampf gegen Ost und West — wie anders war es , als wir
vor wenigen Wochen den Feldzug so glanzvoll eröffneten —
die bittere Enttäuschung kommt jetzt nach , und wie werden
wir zu zahlen haben für alles, was zerstört ist !"

Generaloberst o. Moltke gab also schon 5 Wochen nach Be¬
sinn des Krieges im Jahre 1914 die Hoffnungen auf einen
„großen Sieg" auf. Was er aus Kenntnis der Dinge — wie
werden wir zu zahlen haben — am 9. Dezember 1914 schrieb ,
ist Ende 1918 zur Wirklichkeit geworden . Der von der Rechts-
vresie als „vorausschauender " Feldherr gelobte Eeneralfeld-
Marschall von Sindenburg aber hat ein Vierteljahr vor der
Niederlage noch mit dem Siege gerechnet. Seine Voraussicht
reichte nur bis zum Zusammenbruch. Inzwischen ist er älter
geworden ! Wie wird es erst jetzt sein? Es gilt deshalb in
diesem Wahlkampf , Sindenburg selbst und unser Volk vor
einem neuen Unglück zu bewahren ! Wer das will, wählt nicht
Sindenburg» sondern Marx!

Sie Verwendung der Mittel aus der
Sanszinssteuer

Aus Berlin wird brichtet : In der Antwort des Wohl -
kahrtsminifters auf eine kleine Anfrage heißt es : Der auf den
Staat entfallende Anteil an dem zur Förderung der Neubau¬
tätigkeit bestimmten Kausrinssteueraufkommen wird für das
Rechnungsjahr 1924 auf rund 59 Millionen Reichsmark ge¬
schätzt . Dieser Betrag stellt den „Staatlichen Ausgleichsfonds "
dar . Die Mittel dieses Fonds sind wie folgt verwendet :

a) Durch direkte Ueberweisung oder Bewilligung des Mi¬
nisteriums : 1. der preußischen Landespfandbriefanstaltzur Ver¬
stärkung des Grundkapitals 199 999 Rm . ; 2 . derselben zur
Gewährung von Zwischenkrediten und ersten Hypotheken für
Wohnungsneubauten 8 459 999 Rm . ; 3 . derselben zur Durch¬
führung der Wohnungsfürsorge für abgebaute Beamte
1999 999 Rm . ; 4 . den provinziellen Wobnungsfürsorgegesell -
schaften zur Verstärkung der Stammeinlage» des Staates
» 299 999 Rm .

b) durch die Regierungspräsidenten : 1 . zur Gewährung
von Arbeitgeber -Hypotheken für Staatsbeamte und Lehrer
9 599 999 Rm. ; 2 . zur Gewährung von Hauszinshypotheken
für landwirtschaftliche Neusiedelungen zwecks Seßhaftmachung
von Flüchtlingen zur Verfügung der Landeskulturbehörden
9000 009 Rm . ; 3 . zur Gewährung von Sauszinssteuerhypothe -
ken nach Maßgabe der Richtlinien vom 10. Avril v . I . rund
31000 000 Rm .

Den Wohnungsfürsorgegesellschaften sind Mittel aus dem
Hauszinssteueraufkommen außer dem oben angeführten Be¬
trage vom Ministerium aus nicht überwiesen worden .

Paßerleichterungen zwischen Deutschland
und Oesterreich

Wien , 15. April. (Eig . Bericht .) Die österreichische Re-
Sierung hat Berhandlungen mit der deutschen Regierung
zwecks baldiger Abschaffung des Paßvisums zwischen Oester¬
deich und Deutschland eingeleitet .

Rückkehr zur freien Wirtschaft
in Rußland

Moskau , 15. April. (Eig. Bericht .) Die Sowietreaierung
fft mit den Vorarbeiten für eine umfassende Wirtschaftsresorm
beschäftigt . Ihr Zweck ist , der privaten Initiative in der rus¬
sischen Wirtschaft freien Spielraum zu schaffen und den priva¬
ten Handel zu beleben . Alle staatlichen Beschränkungen für
de» Warenverkehr sollen beseitigt werden und die Banken
bezw . privaten Handelshäuser ihre früheren Privilegien zu-
ruckerbalten. Gleichzeitig ist geplant , die dem Handel binder -
lichen Steuern herabzusetzen. »

Das bedeutet nicht mehr und nicht weniger , daß das
kommunistische System der Bolschewiki nach allen vier
Himmelsrichtungen bankerott gemacht hat . Was bleibt
da von dem alles verstaatlichenden Kommunismus noch
übrig , wenn man sich in Moskau gezwungen sieht , dem
Privatkapitalismus jetzt solche Konzessionen zu machen ?
Man wird noch weiter gehen und sich dem Stand der der¬
zeitigen kapitalistischen Entwicklung in den wirt¬
schaftlichen Maßnahmen anpassen müssen . Eben¬
so wird sich auch in der Staatsverfasiung die Demo¬
kratie in Rußland noch durchringen.

Otto Braun
an seine

Wählerinnen und Wähler !
Millionen deutscher Volksgenossen haben am 29 . März

ihre Stimmen auf mich vereinigt . Sie haben damit der
Sache, der ich diene, ihr Vertrauen bekundet. Dafür sage
ich ihnen herzlichen Dank.

Stolz und achtunggebietend steht die Sozialdemokra¬
tische Partei nach diesem Wahlkampf da . Zn ruhiger
Zuversicht sieht sie dem Tag entgegen, an dem das Volk
durch Mehrheitswillen sein Schicksal in ihre Hände legen
wird .

Aber dieser Tag ist noch nicht da ! Jetzt gilt es, den
Kräften der Reaktion die vereinten Kräfte der Republik
entgegenzustellen. Kandidat aller Republikaner ist der
frühere Reichskanzler

Wilhelm Marx
Es ist unser aller Pflicht , uns mit allen Kräften für

seinen Sieg einzusetzen .
Wilhelm Marx wird das hohe Amt , getreu seinem

Gelöbnis , im Geiste unserer republikanischen Verfassung
unparteiisch verwalten , wie das Ebert tat . Das Staats¬
oberhaupt darf in seinem Amte nicht Parteimann sein .

Als Staatsmann von Rang , als Politiker von Erfah¬
rung , hat sich Wilhelm Marx hohe Achtung erworben .
Das Ausland erblickt in ihm einen würdigen und ver¬
trauenswürdigen Repräsentanten unseres jungen deut¬
schen Volksstaates . Seine Treue zur Republik ist über
jeden Zweifel erhaben .

Auf der anderen Seite steht jetzt Hindenburg , der, in
politischen Dingen unerfahren , nur ein Werkzeug der
Verbände ist, die sich hinter ihn gestellt haben . Sein Sieg
wäre ihr Sieg , wäre der Sieg der Kapitalskonzerne , der
Monarchisten , der rechtsputschistischen Gruppen , kurz aller
Kräfte , die Deutschland ins Unglück gestürzt haben und
die, unfähig aus der Geschichte zu lernen , an nichts an¬
deres denken , als an neues Herrenregiment und neue
Volksentrechtung.

Welcher Sozialdemokrat , welcher Republikaner könnte
ich mitschuldig machen wollen an dem namenlosen Unheil ,
das der Sieg jener Kräfte mit sich brächte!

Darum richte ich an alle Wählerinnen und Wähler ,
die am 29 . März für mich stimmten, die Bitte und den
eindringlichen Appell , einmütig am 26 . April an die Urne
zu treten und ihre Stimme abzugeben

für Wilhelm Marx
Laßt euch nicht täuschen ! Wer nicht für Marx stimmt,

Hilst damit den Feinden der Arbeiterklasse und der
Republik . Wer will das ?

Auch die Minderheit , die am 29 . März noch für den
kommunistischen Zersplitterungskandidaten Thälmann
timmte , muß begreifen , daß die Wiederholung eines sol-
hen Vorgehens nichts anderes wäre , als ein den schlimm¬
sten Arbeiterfeinden geleisteter Dienst. Wer Thälmann

wählt , hilft Hindenburg !
Jenen , die da glauben „national " zu wählen , wenn

ie unserm Gegner die Stimme geben, sei zugerufen :
Euer Vaterland ist auch unser Vaterland ! Zu dem Volk ,
das ihr besonders zu lieben glaubt , gehören auch wir !
Schändlich ist es, den Kampf so zu führen , daß man sei¬
nem Gegner die nationale Gesinnung abspricht! Erkennt
doch , wie ihr mißbraucht werdet , um dem Machtbedürfnis
einer dünnen Herrenschicht zu genügen ! Reißt euch los
und kommt zu uns !

Ihr aber , Freunde , versäumt keine Gelegenheit , Auf¬
klärung zu verbreiten ! Kämpft mit all euren Kräften ,
die ihr am 29 . März so glänzend bewährt habt , gegen
unsern gemeinsamen Gegner , gegen die geeinte Reaktion !

Zede Glimme für Wilhelm Marx !
ES lebe die Republik !

Otto Braun .

Gewerkschaftliches
„Vom Verband nicht unterstützt"

„Die Rote Fahne " Nr . 6L vom 26 . März 1925brachte
folgende Notiz :

„Der Cbemiearbeiterstreik in Eberswalde beendet.
Der wegen Maßregelung eines Betriebsrates geführte

Streik in der Fabrik von Schering in Eberswalde ist zu¬
sammengebrochen, weil er nicht vom Verband unterstüht
wurde und dann ein Teil der Streikenden mutlos wurde
und wieder in die Fabrik lief . Die Firma rächte sich durch
Maßregelung von 80 Kollegen , darunter sämtliche Betriebs-
ratsmitgliedcr.

"
Eine küble geschäftsmäßige Mitteilung , scharf abweichend

von dem üblichen hysterischen Verrats gejchrei , das die
„Rote Fahne" erhebt , wenn es sich um einen von der Gewerk¬
schaft nicht unterstützten Streik handelt . Die Ursache dieser
merkwürdigen Zurückhaltung klärt der „P r o l e t a r i e r",
das Organ des Fabrikarbeiterverbandes (Nr . 14, 1925 ) , auf,
der an die Mitteilung der „Roten Fahne" folgende Bemer¬
kung knüpft :

„Kin Wort von Verrat der Fabrikarbeiterbonzen oder
dergleichen. Das ist auffällig, wird aber verständlich, wenn
man erfährt, daß in diesem Betriebe der kommunistische Jn -
dustricvcrband der Chemie, oder der Verband der Oppositio¬
nellen ( sie haben allerlei Namen wie die Turkestaner ) , wie
sie sich abwechselnd nennen , zu Hause ist . Der Streik ist also
zusammengebrochen, weil dieser kommunistische Verband
nicht unterstützt bat . Deshalb ist „Die Rote Fahne"

so an¬
ständig und wortkarg . Wer sind jetzt die Verräter?"

Zum Lakklererstreik bei der Feuerwehrgeräte'
fabrik Earl Metz

über den der M a l e r v e r b a n d in Nr . 82 unseres Blattes be «.-,
richtet hat, teilt uns die Firma Metz (Gebr . Bochert) in einem
längeren Schreiben ihren Standpunkt mit . Sie verteidigt ihre '
Haltung damit , daß sie den Lackierern wie es immer üblich ge.
wesen sei, den Metallarbeitertarif bezahlte , wie dies in andere ^
Geschäften , z . B . Maschinenbaügesellschaft , ebenfalls der Fall sei.
Sie könne aber die von einigen ihrer Maler durch den Maler¬
verband eingereichten Löhne aus den schon angeführten Gründen,
nicht anerkennen und auch deshalb nicht, weil der Malertarif auf
Saisonarbeit aufgebaut sei, während die Beschäftigung bei der '
Firina Metz mit Saisonarbeit nichts zu tun habe.

Zu dieser Zuschrift der Firma Metz schreibt uns der Malern
verband :

Die Firma möchte es nun so hinstellen , als wenn nur einige
Lackierer wesentlich höhere Löhne verlangt hätten . Hierzu stel- ,
len wir fest , daß die gesamten Lackierer eine ganz bescheidene
Lohnforderung durch ihre Organisation einreichen ließen, die
Firma es überhaupt ablehnte , mit uns über die Löhne zu ver¬
handeln . Saisonlöhne oder Sondertarife sind von uns nicht ge¬
fordert worden . Die von uns von der Firma Karl Metz (Inh .
Gebr . Bachert ) geforderten Löhne sind uns in anderen Betrie¬
ben ohne große Verhandlungen bewilligt worden . Daß nicht
nur einige, sondern sämtliche Lackierer auch für die Forderung
eintreten, beweist wohl am besten, daß sämtliche Lackierer bis
auf einen den Betrieb verlassen haben . Auch heute noch stehen
wir auf dem Standpunkt, daß die Firma bei einigermaßengutem
Willen und Verständnis für die Lage der Arbeiterschaft unsere
bescheidene Forderung hätte erfüllen können. Das Kollektivab-
kommen in der Metallindustrie, auf das sich die Firma ständig
beruft , besteht schon seit dem 30 . September 1024 nicht mehr ,
Zudem waren wir nie Kontrahent dieses Abkommens .

' Die sich als Rausreißer betätigenden Arbeiter haben
wir mit vollem Recht angegriffen und werden dies auch noch
weiter tun , denn sie fallen ohne jede Not den Kämpfenden in dem
Rücken. »

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteifekretariatsKarlsruhe

Oeffentliche Versammlungen finden statt:
Freitag, 17. April :

Singen bei Durlach : abends 8 Uhr in der „Krone "
, Refc -,'

rcnt:, Gen. Dr . Engl er - Karlsruhe.
Samstag » 18. April :

Gengenbach : abends 8 Uhr in der „Linde "
. Referent: Land»,

tagsabgeordneter Wirt - Appenweier .
Sonntag , 19. April ? '

Bilfingen Amt Pforzheim: mittags 3 Uhr in der „Sonne "-
Referent : Landtagsabg . Gen . Graf - Pforzheim.

Jspringen : abends 7 Uhr im „Rößle". Referent: LaüdtagS »
abgeordneter Gen . Graf .

Riefern : abends 547 Uhr in der „Linde ". Referent: Reichs -,
tagsabgeordneter Gen . S ch ö p f l i n - Karlsruhe.

Linkenheim : mittags y23 Uhr in der „Krone ". Referent^
Gen. Pfalzgraf . Durlach .

Bodersweier Amt Kehl : mittags 3 Uhr im „Grünen Wald "
-,

Referent: Gen . Prof . Roßbach - Karlsruhe.
Leutesheim Amt Kehl : abends 8 Uhr im „ Schwanen"/

Referent: Gen . Prof . Roßbach .
Eisingen Amt Pforzheim: nnttags 3 Uhr in der „Linde ",

Referent: Landtagsabg. Gen . R ü ck e r t - Karlsruhe.
Stein Amt Pforzheim: abends 7 Uhr im „Sternen ". Re- ,

ferent : Landtagsabg. Gen . Rückert .
Bauschlott : mittags 2 Uhr im „Ochsen". Referent? Gen,

Tomberg - Pforzheiin.
Göbrichen : abends VS Uhr im „Engel". Referent: Gen.

T o m b e r g.
Dürrn A . Pforzheiin: mittags 2 Uhr im „Lamm ". Refe¬

rent : Gen . Heß - Pforzheim.
Kieselbronn : abends 7 Uhr in der „Linde "

. Referent: Gen,
Heß .

Huchenfeld : mittags 2 Uhr im „Lamm "
. Referent: Land¬

tagsabgeordneter Gen . Harter - Karlsruhe.
Würm : abends %8 Uhr im „Löwen ". Referent: Landtags¬

abgeordneter Gen . Harter .
Langenalb Amt Pforzheim: mittags 3 Uhr im Rathaus.

Referent: Gemeinderat G l u n k - Ettlingen. ,
Weiler Amt Pforzheim: mittags 2 Uhr in der „Linde ",

Referent: Stadtrat Gen. Flößer - Karlsruhe.
Ittersbach Amt Pfor -jheiin : abends 7 Uhr im „Bahnhof",

Referent: Stadtrat Gen. Flößer .
Heidelsheim Amt Bruchsal : mittags % 3 Uhr im „Adler ",

Referent: Landtagsabg. Gen . Wirt - Appenweier .
Plittersdorf Amt Rastatt : mittags 4 Uhr in der „Blume",

Refereut : Gen. Friedrich - Rastatt.
Ottersdorf Amt Rastatt : mittags 3 Uhr in der „Linde ",

Referent: Stadtv . R e n s ch l e r - Rastatt .
Steinmauern Amt Rastatt : mittags 3 Uhr im „Schiss ",

Referent: Gen. M e l l e r t - Rastatt .
Gondelsheim Amt Breiten : mittags 3 Uhr im „Lamm ",

Referent: Gew.-Sekretär Gen. Frey - Karlsruhe.
Dienstag , 21 . April :

Söllingen : abends 8 Uhr im Rathaus. Referent: Land-
tagsabgeordneter Gen . Harter .

Die Genossen und Genossinnen werden gebeten , für guten;
Besuch dieser Versammlungen zu werben .

Trinks , Parteisekretär.
Die OrtSvereinSvorsitzenden werden nochmals ersucht, für

rascheste Anmeldung der Versammlungen auch in den zur Be¬
arbeitung zugeteilten Nachbargemeinden Sorge zu tragen .

Gleichzeitig wird an die Ablieferung der Vierteljahresabrech¬
nung erinnert. Trinks , Parteisekretär .

Linkenheim : Sonntag , 19. April , findet mittags 5 Uhr
(nach der Wählerversammlungi in der „Krone " Generalver¬
sammlung statt . Die Genossen werden dringend ersucht, hierzu
vollzählig zu erscheine» .

Kleinsteinbach. Samstag , 18. April , findet im Parteilokal
Mitgliederversammlung statt . Es ist unbedingte Pflicht eines
jeden Parteigenossen , zu dieser Versammlung zu erscheinen, da
die Tagesordnung eine sehr wichtige ist.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbcfülle. Luise Hetlinger, 72 Jahre alt, Ehefrau von

Johann Hetlinger, Kleidermiacher. Hermann Seeger , 29 Jahre
alt. Bürodiener, ledig . Apollonia Wildenmann , 64 Jahre alt ,
Ehefrau von August Wildenmini , Händler . Heinrich Messing ,
42 Jahre alt, Melker , Ehemann,
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Nr. 88Des Kaisers Generale als „Retter und Schützer"
der Republik

In 6 öffentlichen Bezirksvcrfammlungen nahm gesternabend die Sozialdemokratische Partei Karlsruhe Stellungzu der Reichspräsidentenwahl. Das Thema in allen Ver¬sammlungen lautete : Des Kaisers Generale als „Retterund Schützer ! der Republik". Der Besuch war mit einerAusnahme ein guter, was um so höher bewertet werdenmuß , indem nach den Feiertagen bekanntlich noch nie sorecht eine Lust zum Versammlungsbesuch sich zeigte . Ineinzelnen Versammlungen hatten sich auch Angehörige desZentrums und der Demokraten eingefunden.Die Referenten fanden überall die Zustimmung der Ver¬sammelten, auch nicht von einer einzigen Versammlung istdas Gegenteil zu konstatieren. Ueberall herrschte die besteStimmung , eine Stimmung der Kampfeslust, die notwendigist, um einen Sieg zu erreichen . In zwei Versammlungenwurden die Anwesenden mit stimmungsvollen Liederndurch Abteilungen des Arbeiter -Gesangvereins „V o r -wärt s" erfreut , wofür den Sangesgenossen mich an dieserStelle herzlich gedankt sei.
Ueber den Verlauf der Versammlungen liegen folgendeEinzelberichte vor :

Altstadt
Die Wählerversammlung , von Gen . Sitt geleitet, fand im„Kronenfels " statt und war gut besucht. Eine Abteilung desSängerbund „Vorwärts " leitete mit einem Liedvortrag die Ver¬sammlung wirkungsvoll ein ; den Sängern wurde herzlich ge¬dankt. Redner des Abends war Gen . LandtagSabg. Harter ,der einleitend bedauerte , daß von den anderen Parteirichtungenleider keine Vertreter sich eingefunden hatten . Dann behandelteder Redner in der bei ihm gewohnten ruhigen und sachlichenWeise die Bedeutung der Reichspräsidentenwahl am 26. April.Es gelte vor allem die Säumigen aufzurütteln , die Zweifleraufzuklären ; denn es handelt sich nicht um einen Parteikandida¬ten, sondern um den Schutz der Verfassung, um die Erhaltungder Republik. Deshalb kann es dem Volke nicht gleich sein, werin den nächsten 7 Jahren das Amt des Reichspräsidenten innehat . Im Zusammenhang mit dieser Wahl müssen auch dieaußenpolitischen Fragen betrachtet werden, die Frage der Han¬delsverträge , des Sicherheitspaktes usw . ; auf die Lösung dieserFragen ist der Wahlausgang nicht ohne Einfluß . Es handeltsich weiter um die Frage , ob Republik oder Monarchie, ob Volks¬gemeinschaft oder Klaffenherrschaft, um die Fragen der Steuer¬politik , der Steuerverteilung , der Arbeitszeitrcgelung . Wo diefreiheitlich denkenden , republikanisch fühlenden Wähler hinge¬hören, können sie daraus erkennen, wenn sie sehen , wer hinterdem Volksblock und wer hinter dem Reichsblock steht . Mit reich¬lichem Material erläuterte der Redner das Treiben der Rechts¬parteien , der Deutschnationalen , des Landbundes , der DeutschenVolkspartei usw ., die nicht anderes erstreben, als wieder restloszur Macht zu kommen und dann den alten Obrigkeitsstvat wie¬der aufzurichten. Mit Heiterkeit wurde von der Versammlungder „ Aufruf " der „vaterländischen Arbeiter " im „KarlsruherTagblatt " ausgenommen, die mit der Wahl Hindenburgs den —Sieg über das internationale Großkapital erringen wollen. Alleswas reaktionär und rückschrittlich ist, steht hinter dem Reichsblockund seinem Kandidaten . Unsere Aufgabe ist es, dem Kandi¬daten des Volksblocks zum Siege zu verhelfen. ' Die Entschei¬dung, wer am 26. April gewählt werden soll, darf keinem Wäh¬ler schwer fallen . Es darf nicht der alte General von 77 JahrenHindenburg, sein , der schon im Kriege nicht der Führer , sondernder Geschobene war , was auch heute noch der Fall sein dürfte,dessen Wahl ein Unglück für Deutschland sein würde, der derGefangene seiner Hintermänner sein würde ; sondern es mußder ehemalige Kanzler Marx sein , der bewiesen hat, daßer etwas leisten kann. Deshalb : Alle an die Wahlurne am 26.April, nicht für .Hindenburg, nicht für Thälmann , sondern fürReichskanzler a . D. Wilhelm Marx . — Die Versammlungstimmte dem Gen . Harter mit lebhaftem Beifall zu . Eine Aus¬sprache fand nicht statt . Der „ Vorwärts " schloß mit einem Chordie schön verlaufene Versammlung .

Mittel - und Södweststadt
Hier sprach Genoffe LandtagSabg. Haebler in der „Gam-örinushalle " in einer gut besuchten Versammlung . Er zeichnetescharf das Bedeutungsvolle dieser Wahl, inner - urch außenpoli¬tisch. Mit großer Aufmerksamkeit wurde das gesprochene Wortentgegengenommen. Durch die taktisch klug« parteipolitische Zu¬rückhaltung und damit in diesem Fall höchstens staatspolitischesDenken verratende Entscheidung bei der Reichspräsidentenkandi-datur hat es unsere Partei erreicht, zum größten Aergcr derRechtsparteien , einen haltbaren Linksblock, der die Republik zuverteidigen als höchstes Prinzip aufgestellt hat, zustande zu brin¬gen. Und dies war eine politische Notwendigkeit, wo eS durchdie Kandidatur Hindenburgs ganz offensichtlich ist, daß diesesMal der Kainpf um Republik oder Monarchie, Krieg oder Frie¬den geht , also zu einem entscheidenden Kampf zwischen Schwarz-Weiß-Rot und Schwarz -Rot - Gold kommt . Der Rdner ver¬weilte mit längeren Ausführungen bei dem wirtschaftlichen Hin¬tergrund der Kandidatur Hindenburg und den scharf in Erschei¬nung tretenden Gegensätzen zwischen den Deutschnationalen undder Volkspartei . Neben den innerpolitischen Schä¬den der Kandidatur ist die schließlicke Wahl Hindenburgsaußenpolitisch zu bewerten. Und da würde sie jedes Ver¬trauen , das Ebert in so vorteilhafter Weise im Nuslande geschas.fen hat , nehmen, und man würde den Deutschen wieder alsrevanchelüsternen preußischen Soldaten sehen . Deshalb mußam 26. April klar, eindeutig zum Ausdruck kommen , daß derWille der überwiegenden Mehrheit des deutschen Volkes sich fürFrieden , für die demokratische Republik ausgespro¬chen hat . Deshalb : Für Marx , gegen die militärischen Bankerot¬teure , also gegen Hindenburg.

Nach Erledigung der Angelegenheit der Flugblattverbrei¬tung konnte, da eine Aussprache über das Referat nicht ge¬wünscht worden war , frühzeitig die interessante und lehrveicheVersammlung geschlossen werden.
Mühlburg

Die Wählerversammlung war mäßig besucht . ■Der Refe¬rent Gen . Rausch , betonte, daß der Versammluugsbesuchzeigt, daß die Wählerschaft von Mühlburg anscheinend noch nichtweiß, um was es am 26 . April geht, und es wäre gut gewesen ,wenn die, die am Biertisch und in den Betrieben den Mundnicht weit genug aufreißen können , anwesend wäre», um sichAufklärung zu holen . In einigen Worten gedenkt der Rednerdes verstorbenen Reichspräsidenten Ebert und betonte, daß esPflicht jedes Republikaners sein müpe , dafür zu sorgen , daß diePräsidentenschaft in gifte Hände kommt . Gen . Rausch gab einBild über den Reaktionär Hindenburg, und rechnete in ausge¬zeichneter Weise mit dem schwarz -weiß-roten Reicksblock ab. Erhob hervor, daß es ein Verbrechen an der Republik sei , wennauch nur ein denkender Mensch seine Stimme für Hindenburgabgibt . Genau so verhält es sich mit Thälmann , der ja nurZählkandidat sei, dessen Anhängerschaft aber doch dazu beitragenkann, daß ein Erzmonarchist Reichspräsident werden kann. Gen.Rausch führte aus , ■daß es für jeden republikanischen Wähler ,

der den Frieden will, nur eine? geben kann : Jede Stimmefür Marx . Gewiß sei ja auch Marx nicht das Ideal der So¬zialdemokratie, sowie der Demokraten, aber es geht jetzt nichtum die Person , sondern um die republikanischeStwatsform . Wirverlangen von einem Kandidaten, daß er in erster Linie über¬zeugter Republikaner , sowie Friedensfreund ist.Genosse Rausch forderte die Anwesenden auf , Partei diszi -p l i n zu wahren und dafür zu sorgen, daß eine festgefügte repu¬blikanische Front am 26 . April zustande kommt .Der reiche Beifall bewies, daß die Anwesenden mit denAusführungen des Referenten einverstanden waren . An derDiskussion beteiligten sich verschiedene Genossen , die alle denAusführungen des Referenten zustimmten . Im Schlußwort gabGen . Rausch noch einige Auskunft zu. den Ausführungen in derDiskussion und zeigte , daß jetzt unbedingt Haus - und mündlicheAgitation , insbesondere unter den Frauen einfetzen muß. Gen.H e n z l e r bat noch, daß sich am Wahltage jeder zur Ver¬fügung stellt um den republikanischen Parteien zum Siege zuverhelfen. I . A.
Oftstadt

Die Oststadtversammlung, in der BezirksparteisekretärR e i nb o l dt - Mannheim referierte , hätte in Anbetracht derWichtigkeit des Themas etwas besser besucht sein dürfen . DerReferent legte in seinen vortrefflichen Ausführungen den An¬wesenden dar , um was es sich bei der kommenden Reichspräsi¬dentenwahl handelt . Er schilderte in beredten Worten die kata¬strophalen Folgen, die bei einer eventuellen Wahl Hindenburgsüber das so wie so schon schwer geprüfte deutsche Volk hereinbre.chen würden . Es gelte am 26 . April vor allem, dem republika¬nische» Gedanke » zum Siege zu verhelfen und geschlossen einzu¬treten für den Kandidaten der Republik, Marx . Unsere Parolemuh heißen für die Republik, gegen die Monarchie. ZumSchluffe forderte Gen . Hörmann auf, daß jeder Republikaneram 26 . April seine Pflicht tue und daß alle Genossen sich bei deram Samstag stattfindenden Flugblattverteilung beteiligen.
Südstadt

Die Versammlung im Nowacksaale hatte einen, wenn auchnicht glänzenden , doch guten Besuch aufzuweisen. Die Besucherhatten hier die Freude, zum ersten Male unfern Vertreter desbadischen Oberlandes , den ReichstagSabg. Gen . Maier » Frei¬burg kennen zu lernen . Derselbe entledigte sich seiner Aufgabein vorzüglicher Weise . Mit prächtiger Rhetorik führte er denZuhörern wirkungsvoll vor Augen, um was es sich bei der ent-gültigen Entscheiduirg am , 26 . April handelt . Der Endkampfzwischen den beiden Parolen Reaktion und Monarchie oder De¬mokratie und Republik muß zum Austrag kommen . Daherstimmen wir , wenn wir beim zweiten Wahlgang für Marx ein-treten , nicht für die Katholiken und Zentrumsmann , sondernfür den Republikaner Marx , der ehrlich und treu zur Verfassungsteht . Der gewissenlosen Clique, die sich jetzt hinter den 76jähri -gen ausgedienten General steckt , muß eine Abfuhr erteilt wer¬den , daß sic auf immer genug Hai , diesen Burschen , die sich imNovember 1918 ins Mauseloch verkrochen haben, wo sie alsTriaricr Se .Majestät Kopf und Krage» Hütten riskieren können ,wenn sie nicht zu feig gewesen waren . Jetzt reden sie die dickenTöne und glauben gegen die Republik stänkern zu können . Jetztmüssen die Parteirücksichten zurücktreten und sich den staats¬politischen Notwendigkeiten untcrordnen , nachdem sich gezeigthat, daß die Proletarierklasse infolge des Bruderkanrpfes mitdem sozialdemokratischen Kandidaten nicht durchdringen kann .Deshalb muß jeder Republikaner, gleichviel welcher Partei , aktivmithelfen, damit am 26 . April die Republik Sieger bleibt.Das war auf eine kurze Formel gebracht , der Inhalt desmit großem Beifall ausgenommenen Vortrages . Von dem ange¬botenen Diskussionsrecht wurde kein Gebrauch genmcht . Au ^in dieser Versammlung wirkte ein Chor des Gesangvereins„Vorwärts " in dankenswerter Weise durch Vortrag mehrererLieder mit . Der Vorsitzende Gen. S ck w e r d t schloß die Ver¬anstaltung mit einem Appell zur Mithilfe auch in finanziellerHinsicht : ' ■
Weststadt

Die öffentliche Wählerversammlung war gut besucht. Gen.Bürgermeister R i tz e r t - Durlach behandelte das ihr» gestellteThema in ausgezeichneter Wase. Ausgehend von dem Verlaufdes Existenzkamvfes der französischen Republik sprach er vondem Kainpf um die deutsche Republik, deren EntscheidungSkampfam 26 . April ausgekämpft werden muß . Nicht persönlicherKampf ist unser Ziel, sondern die Entscheidung um Monar¬chie oder Republik soll zum AnStrag . kommen . Eingehendauf die politischen Eigenschaften des Dr . Marx behandelte derReferent die Gründe der Simmelkandidatur des Volksblocks.Ferner ging Gen . Ritzert auf die zukünftigen außenpolitischenFragen ein , die der jungen Republik bevorstehen . Auch behan¬delte er die außenpolitischen Wirkungen der Kandidatur Hin¬denburgs eingehend. Appellierend an die Wähler , den 26 . Aprilunter dem Banner Schwarz- Rot- Gold zum . Siegestag der Re¬
publik zu machen , schloß Gen . Ritzert seine mit Beifall aufge¬nommenen Ausführungen . _ \Eine Diskussion wurde nicht beliebt und konnte die Ver¬sammlung mit einem abermaligen Appell an die Wähler ge¬schlossen werden. K . K.

Karlsruher Chronik
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GeschichtskalenkM
16. April . 1525 Bauernkrieg : Jäklein Rohrbach stürmtWeinsberg. — 1767 *Der Satiriker K . I . Weber in Langenburg .— 1814 * Der französische Schriftsteller Anatole France in Paris .

Me „Unparteilichkeit" des „Residenz-Anzeiger"Wir hatten in letzter Zeit öfters Gelegenheit, daraus kin-
zuweisen, wie der „ Resi " mit seinen politischen Augen nach der
schwarz -weiß-röten Seite liebevoll hinüberblinzelt . Auch in sei¬ner DienStag -Nummer gab er wieder ein Pröbchen davon, nachwelcher Seite sein Herz am wärmsten schlägt.

Um den Beweis seiner „Unparteilichkeit" oder „Ueberpartei -
lichkeit" zu erbringen , veröffentlicht er die Aufrufe der beiden
Präsidcutschaflskandidaten Marx und Hindenburg . Aber die
Aufmachung verrät jedoch nur zu deutlich , daß die politische Re¬
daktion des „ Rest " von schwarz -weiß-roter Färbung ist, denn der
Aufruf des Greisen Hindenburg ist ein recht rcklamehafter, erenthält verschiedene Schlagzeilen, wie wir sie auch in deutsch-nationalen Blättern finden. Der Aufruf des Kandidaten Marxdagegen ist frei von allen Schlagzeilen, hat also nicht dieselbewohlwollende Behandlung gefunden wie der Aufruf Hinden¬burgs .

Es ist zwar nur die Satzart , aus der die unterschiedlicheBehandlung der beiden Aufrufe resultiert , aber sie zeigt zur Ge¬nüge, was man von der ..Unparteilichkeit" des „unparteiischen"
Blattes in der. Kurvenstraße zu halten hat.

Karlsruher polizeiberlcht vom 16. AprilEin Brandschaden entstand in der Nacht vom 14./15 . l . M.in einer Wcrkstätte in der Schillerstraße vermutlich dadurch,
'

daß Funken vom Schweißaparat absprangen . Das Feuer»wurde durch die Feuerwache gelöscht .Als blinder Passagier wurde am 15. 4. 25 ein Arbeitervon Warschau in einem Schnellzuge hier betreten und wegen.Betrugs festgenommen. Er batte sich in Strabburg in den Zuggeschirasten , um die Reise unentgeltlich zurücklegen zu können.
Aus den Vororten

Rintheim . Heute Donnerstag , den 16. April, findet im«Schwanen " eine Parteiversammlung statt , wozu einzahlreicher Besuch infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung not<wendig ist.
Valuta

nach dem Kurs vom 18. April 1926 . Belgien 21 .13 M per 100belg. Fr . Holland 167 .39 per 100 holl . Gulden . Spanien ,59.78 M per 100 Pes . Schweiz 81 .05 M per 100 schweiz. Fr .Italien 17,21 J ( per 100 Lire . England 20.077 M per 1 Psi>.Sterl . Schweden 113 .04 Ji per 100 Kronen. Frankreich 21,535 „Äper 100 franz . Fr . Oesterreich 59 .07 Jl per 100 000 Kronen.Neuyork 4.195 M per 1 Dollar . Slovakei 12.435 M per 100 Kr.

Veranstaltungen des heutigen TagesLandestheater : „Faust "
, 2 . Teil . 6— % 11 Uhr.Zirkus Krone : Abschiedsvorstellung 8 Uhr.Grober Festhallesaal : Oberbayerische Passionsspiele , 8 Uhr«Badische Lichtspiele: „Lava , eine Tragödie der Natur "

, 8 UhrKaffee Odeon : Täglich Künstler - Konzert.Nefidenz-Lichtspiele: „Der Boy von Flandern " mit JackieCoogan ; „Wild und Mensch im Eebirgsschnee".Kolosseum : Zauberschau Kabner . 8 Uhr.Palast -Lichtspiele: „Generaloberst Redl , der Totengräber einesKaiserreichs".
Exzelfior-Künstlerspiele : Jeden Abend 249 Uhr Kabarett mitKünstlerspielen in feinem Stil .

SV?, ffi Vereinsanzeiger ^(SergnügtmgSanjefgcn find « , unter dieser Rubrik k» der Regel«der werden «um ReN-rn« i,»Il«u»rel» berechnet ).
Pfennig dleZrM .keine « us '! Aufnahme

Karlsruhe.
Naturfreunde . Heute abend Ausschuß si bring. 8869D.M . -Berband . Freitag , 17. April , äußerst wichtige Ver¬sammlung der Blechner, Schlaffer, Schmiede, sowie Elektroder Kleinfirmen im Eambrinus . Stellungahme rum Schieds¬spruch. 2570

Zm DirettionS'Vüro des Msen-Zittus Krone
Von Willi Kleinmann

Ich hatte Gelegenheit , an einem Märzmorgen eine kleineStunde in dem „Allerheiligsten " des Herrn Direktor Kronezu verweilen . Mir wirbelt jetzt noch der Kopf von all demDurcheinander . Hat diese / Mann überhaupt auch nur eineMinute Zeit , um so einem hergerannten neugierigen ReporterRede und Antwort zu stehen? Um es gleich vorweg zu sagen,von allen wild beschäftigten Menschen , die ich je in einembunten Leben getroffen habe, ist der Zirkusdirektor KarlKrone der ruhigste und sicherste. Wie dieser Mann alles ineiner unverwüstlichen guten Laune an sich herankommen läßt ,ist einfach erstaunlich. Da sitzt er in seiner kleinen Schists-kabine, die kaum Raum für ein liebend Paar hat , einfach undungezwungen , erzählt , befiehlt , empfängt Besuche , fertigt einenJeden in der liebenswürdigsten Weise ab , vermittelt Streitig¬keiten und bleibt lächelnd dabei in seinem drehbaren Kontor¬stuhl sitzen. Wenn er dem fürwitzigen Zeitungsmenschen vonseinen Tieren erzählt , dann spürt man geradezu, wie ihm dasHerz im Leibe wackelt — vor Freude , vor Liebe zu seinenBestien, vor Dankbarkeit dem Cast gegenüber , der sich für seinSteckenpferd intereffiert .
Gerade beginnt er, mir von seinem Werdegang zu berich¬ten , da raffelt das Telephon , die Sekretärin springt heran undschon ruft sie : „Herr Direktor , Hamburg wünscht Sie wegendes See -Elefanten zu sprechen !" Und Direktor Krone nimmtden Hörer zur Hand und gibt gelaffen irgend eine Order . KeinMensch siebt ihm an , daß ihn soeben ein schwerer Verlust ge¬troffen bat . „Da sehen Sie — so ist das Leben !" sagt er zumir , „zwei von meinen Tieren , die mich ein horrendes Geldkosteten , sind eingegangen . Gleich darauf kommt Arthur , derReklamcchef, „Herr Direktor, - ich habe Ungelegenheiten beimPlakat -Anfchlagen gehabt — ein Mann ist mir bei der Arbeitverunglückt." Des Direktors Miene wird ernst und besorgt.Mit fühlender Teilnahme erkundigt er sich nach jeder Einzel¬heit und befiehlt , daß der Verletzte in die beste Pflege desKrankenhauses kommt. Er spricht mit mir über die Konkur¬renz. „Oh , es gibt Direktoren anderer Zirkusse , die mir mitallen Kräften das Land abgrasen wollen .

" Uno ""in diesemAugenblicke — just als Bestätigung des Gesagten — stürztaufgeregt der Geschäftsführer herein und ist im wahrstenSinne des Wortes ein wenig kopflos. Denn er bat soebenerfahren , daß da ein gewiegter , heller Kopf von Konkurrentaus irgend eine Stadt , die schon im Programm Krones siebt,Attacke reiten will . Der Direktor Krone lächelt und machteine beruhigende Handbewegung . „Den muffen wir ebenschlagen , mein Lieber , rufen Sie mir den "Chefredakteur her¬ein ! " Der Pressechef erscheint . „Lassen Sie sich einen Artikeldurch den Kopf geben, diktieren Sie ihn sofort — in zweiStunden fährt ein D- Zug nach T . Machen Sie Ihre Sachengut !" Und wieder fliegt ^ ie Tür auf . Ein Telegramm saustauf den Schreibtisch. Aus Indien . Es ist noch nicht geöffneßda poltert ein Cowboy herein , mit Wild -West-Manieren , zweikricgsdurstige Indianer hinterher und drohen die Bude inStücke zu hauen , wenn ihnen das und das nicht genehmigtwird . Und wieder fliegt die Tür auf und wieder stürmenMenschen an : Wünsche . Wünsche ! Forderungen , Forderungen !Meldungen , die mir das Haar zu Berge steigen laffen!Schwierigkeiten, die einen starken Mann für Augenblicke ausdem Sattel werfen können. Aber dieser Mann , der sich KarlKrone nennt und der der Meister -Organisator des größteneuropäischen Riesen-Zirkusses ist, wankt und weicht nicht. —Sin ganzes Trachten und Fühlen ist mit seinem Zirkus ver¬wachsen , das Werk, das von den kleinsten Anfängen begonzneu , sich mutig an die erste Spitze durchrang . Er arbeitet ausLust und aus brennender Liebe für seinen geliebten Zirkus .Und mag der Tag wild und toll gewesen sein — ein Richt-mehrcin - und auswiffen — des Abends , wenn dieBogenlampensunkeln, wenn rauschende Musik stramme Märsche schmettert,dann tritt dieser Mann der Arbeit und der Tat in Lack undFrack , begleitet von einem Dutzend Elefanten vor sein hoch ge¬neigtes Publikum .
Eine kleine Anmerkung sei mir armseligen Schreibers¬mann gestattet : — Ich wollte , ich wäre der ZirkusdirektorKarl Krone .

§ Auf die beute abend stattfindende Abschiedsvor «st e l l u n g sei hiermit auch an dieser Stelle hingewiesen.



Kain
Eine Erzählung aus dem grohen Bauernkrieg

von Bruno Schönfelder
25 - >, Nachdruck verboten .

(Fortsetzung)

. Verstört sah Lambert sich um. War wirklich niemand
"i der Nähe, hatte dort nicht jemand „Kain ! Kain !"
berufen ? Nein dort ! Jetzt war es hier ! Er hörte es ganz
genau — oder hatte er sich geirrt ? Niemand war . zu
>khen , obwohl er in einen Graben am Waldessaum ge¬
stürzt war und gleich hinter dem angrenzenden Feld die
Hauser eines Dorfes oder Weilers lagen . Von dort kam
der Ruf , er hörte es ganz genau , dort waren Menschen .
Es war eine tiefe Männerstimme , er unterschied jetzt
jedes Wort , aber sie rief nicht nach ihm, sondern erzählte
stgend etwas . Sollte er da nicht hinübergehen und um
^

>n Unterkommen oder etwas Esten bitten ? Er schlich im
«chutz einiger Büsche näher . Es waren wirklich Leute,
Mäner und Frauen , sie umstanden einen Bauern , der das
Klotze Wort führte . Lambert hörte nun genauer hin und
vernahm — seine Geschichte., Der Bauer lud allerhand
Raub von seinem Wagen ab und erzählte den anderen
von dem Brand des Klosters, von der reichen Beute und
von dem Tode des Mönches. Als der Bauer hierbei mit
dem Brustton eigener Unschuld rief : „Wie der Kain in
der Bibel ist auch dieser gezeichnet sein Leben lang , rot
wie Blut wird das Brandmal an der Stirne noch auf
dem Totenbett glänzen"

, da war es Lambert , als fräße
sich der Schmerz immer tiefer ein und bohre ohne Unter -

weiter und weiter . Und als der Bauer seine Ge¬
schichte mit den Worten schloß : „Wer weiß, wo er jetzt
steckt, gehetzt von dem Fluch des Alten und seinem bösen
Gewissen !", da fühlte sich der Lauschende aufs neue aus -
bestoßen, verlor allen Mut und gab es auf , sich den Leu¬
ten zu nähern . Ganz leise schlich er zurück und entfloh
dem Dorf und seinen Bewohnern , bei denen er noch einige
Augenblicke vorher ein wenig Erlösung von seiner Qual
erhofft hatte . Noch einmal schaute er auf das Dorf zu¬
rück , das , von den ersten Strahlen der Sonne beschienen ,
in so friedvoller Waldstille dalag , als gäbe es nirgends
Vrand und Mord , noch Eier und Mißgunst ; dann wandte
er sich , um aufs neue in die dunkle Wildnis des Waldes
vor den Menschen und seiner Tat zu fliehen.

Bald verließen ihn die Kräfte . An Leib und Seele
gebrochen, von den Eindrücken der letzten Stunden er¬
mattet , von Hunger gepeinigt , verzweifelter Gefühle und
wirrer Gedanken voll, schleppte er sich langsam

' weiter ,
bald ein Tal hinab , bald einen Höhenzug hinauf , Weg
Und Steg , Felder und Wiesen vermeidend, um ja keinem
Menschen zu begegnen. Er hörte nicht der Finken unab -
tassigen Schlag und der Meisen leises, lockendes Ee-
iwitscher , der Häher einförmiges Eekrächz und der Spechte
regelmäßiges Klopfen,

'er sah nicht das Gewimmel der
Kleinen und Kleinsten in Gras und Laub , auf Erd und
Fels ; taub und blind gegen alles Umgebende taumelte
er weiter ; das Blut hämmerte in den Schläfen , der Puls
fieberte und die Not des Leibes drückte ihn darnieder .
Endlich gelangte er in ein weniger wildes , fast anmutiges
Tal . Eine kleine , sonnige Blöße unterbrach dort den end¬
losen Wald , vielleicht hatten hier Köhler einmal ihre Mei¬
ler gehabt . Ein kleines Bächlein eilte munter und klar
über Feld und Stein das Tal nach Süden hinab , verlang¬
samte aber gerade dort seinen Lauf , als wolle es von
seiner Unrast und Eile ein wenig verschnaufen. Da ver¬
sagten dem Verirrten die Kräfte , und er mußte inne-
balten , trotzdem es ihn weiter trieb ; erschöpft ließ er sich
Nieder und gleich verstärkten sich Druck und Schmerz auf
der Stirn . Vielleicht konnte er die Verletzung in dem Bach
betrachten ? Er beugte sich über die fast unbewegliche,
spiegelnde Fläche und schrak zurück. War er das wirklich ?
<Lar er dieser fremde Mann mit dem bleichen , faltigen
Eesicht , dem wirren Haar , dem verstörten , scheuen Blick,
Und dem geschwürähnlichen Brandfleck inmitten der
Stirn ? Wieder beugte er sich über das Master und suchte
sein Spiegelbild , aber es änderte sich nicht . Er versuchte
^ lächeln : eine verzerrte Fratze blickte ihm entgegen . Da
stöhnte er auf wie zum Tode getroffen , warf einen Stein
ln das Master , daß der Spiegel zerrann , und störte mit
einem Ast den Boden auf , damit die Klarheit verschwände ,
Zugleich suchte er mit den Augen an den nächsten Bäumen
vach einem Ast , der sein Gewicht aushielte . Dann aber
bäumte sich der Wille zum Leben gegen so ein feiges,
schmähliches Ende auf , und er kühlte die Hitze der Stirne
Und die Glut im Innern mit dem erfrischenden Naß , wusch
sich Gesicht und Hände und versuchte zuletzt zu essen , um
wit den wenigen Brocken , die er bei sich führte , den grim -
wen Hunger zu stillen, , der ihn mehr denn je peinigte .
Drauf lag er gleich einem Toten stundenlang im Gras ,
störte nicht das Murmeln des Baches und das Rauschen
ber Wipfel , merkte nichts von dem Leben und Weben des
Waldes und verspürte nicht den Gang des Tages ; kaum,
baß er atmete .

Erst als ihn die Sonne zu heiß und hell bestrahlte ,
erwachte er aus der totenähnlichen Erstarrung . Aber¬
wals dauerte es längere Zeit , bis er über das Vergangene
iw klaren war , aber jetzt schien es ihm , als hätte er schon
vor langer , langer Zeit die Tat vollbracht . Blitzartig
iiberfiel ihn dabei eine entsetzliche Angst vor der Einsam¬
keit . Er mußte fort aus dem Walde ; eine zweite Nacht
würde seine Kräfte übersteigen. Deshalb beschloß er , dem
Bächlein zu folgen , denn irgendwo mußte es den Wald
verlassen und irgendwohin führen ; wahrscheinlich nach
bem Neckar , wo sicherlich ein Dorf lag und noch niemand
etwas von der Zerstörung des Klosters und von seiner Tat

wußte . Drum wandert er am Wästerchen hin , das bald
wieder schneller eilte und lustiger sprang , bis sich das Tal
erweiterte und der Wald lichter wurde . Hier lief es
ruhiger , als zögere es, den Wald zu verlaßen , bald wurde
es auch von einem schmalen Pfad begleitet , der auf
die Nähe von Menschen schließen ließ. Nicht lange , so
öffnete sich der Wald ganz, und der Wanderer sah ein
Dorf vor sich liegen . Da befiel ihn die große Nieder¬
geschlagenheit aufs neue, und mutlos verkürzte er seine
Schritte . Die Angst vor den Menschen ergriff ihn aber¬
mals . Ratlos zögerte er . War es nicht bester , er wartete
bis Iim Abend und versuchte dann sein Heil ? Aber es
dauerte bis dahin noch lange , und ihm brannte der Hun¬
ger iix Eingeweide ! Sollte er noch stundenlang warten ,
so ganz allein mit sich und seiner Schuld? War es nicht
bester , doch einen Versuch zu wagen ? Eine Ausrede würde
sich schon finden , ein Stück Brot und ein Glas Wein wäre
sicher zu erhalten — und einmal mußte er doch wieder
unter die Menschen .

Da half ihm der Zufall . Ein älterer Mann trat aus
dem Wald und schritt auf Lambert zu, der jetzt am lieb¬
sten wieder entwichen wäre , denn unwillkürlich trieb es
ihn , sich zu verbergen . Doch überwand er seine Scheu
und ging langsam fürbaß , daß ihn der andere überholen
mußte. Dieser hielt die Hand am Mestergrifs, als er mit
einem „Grüß Gott " an dem Zögernden vorüberging .
Lambert erwiderte den Gruß , hielt mit dem Fremden
Schritt und redete ihn an .

„Wie heißt das Dorf ? " begann er. „Ich habe mich
verlaufen , die Jrrwurz hat mich genarrt , so daß ich seit
gestern abend im Wald umhergeirrt bin, bis ich glücklich
herauskam .

"
„So siehst du aus, " entgegnete der Bauer , „ ich hatte

dich anfangs im Verdacht, du wärest ein Schnapphahn
und lägst auf der Lauer , um bei Gelegenheit etwas mit¬
gehen zu heißen . Solch Lumpengesindel treibt sich bei
den jetzigen Zeiten übergenug im Lande umher zum
Schaden und Verdruß des ehrlichen Mannes ." Bei diesen
Worten mußte Lambert an Kathrin auf dem abgelegenen
Hof denken . „Drum griff ich zum Messer . Scheinst aber
nach allem etwas Rechtschaffenes zu sein, obwohl du arg
wüst aussiehst."

(Fortsetzung folgt .)

Gaskamine
Die Kölner Frühjahrs - Messe erhielt diesmal eine Sonber -

veranstaltung „Neuzeitliche Wärmeversorgung ", in der die „Ver¬
wendung der Brennstoffe in häuslichen Feuerungen " eine beson¬
dere Stellung einnahm . Und in dieser Gruppe hat die Verwen¬
dung des Gases zu Koch - und Heizzwecken einen breiten Raum
erhalten . Dadurch hat die Messe das Streben der modernen
Technik zum Ausdruck gebracht , neben die heute nur hier und
dort in Häuser eingebaute Zentralheizung auch der A l g e -
meinheit im volkswirtschaftlichenJntereste eine zentrale
Wärmeversorgung zu bringen.

Unsere heutige Wärmeversorgung ist nicht nur volkswirt¬
schaftlich unrationell , sondern auch für das private Leben lästig
und unhygienisch. Sie ist eigentlich längst altmodisch . Dennoch
vermochte sich die Verwendung des Gases zu Heizzwecken in
Deutschland — im Gegensatz zum Auslande — nicht durchzu¬
setzen , weil der deutsche Gasofen neben den hohen Preisen für
Gas die bekannten Mißstände bietet, Mißstände , die besonders in
England längst überwunden sind . Nur Deutschland steht mit
seinen Gasöfen eigentümlicherweise noch um Jahrzehnte in der
Entwicklung zurück, und die Gaswerke in den deutschen Städten
haben es sich jetzt zur besonderen Aufgabe gemacht , diese zentrale
Wärmeversorgung durch das Gas auch in Deutschland durchzu¬
setzen. In einer ganzen Anzahl von Städten sind die Gaswerke
neuerdings bemüht, sich die Beheizungder Wohnungen
zu erobern . Die Gaswerke in Wien und Amsterdam wie in
Stuttgart , München, Hamburg , Kiel Gelsenkirchen u . a .
haben zu diesem Zwecke ihre Gaspreise wesentlich zurückgesetzt
und zum Teil auch bereits erkennbare Erfolge erzielt,
die noch größer sein werden, wenn die Preise durch den vermehr¬
ten Umsatz noch mehr herabgesetzt werden können .

Das Ziel dieses Strebens ist die Einfühnrng des Gas -
kamins im Dauerbetriebe und seine Wettbewerbsfähigkeit. In
England ist der Gaskamin allgemein in Verwendung . Dort gibt
es z . B . nicht die stark erhitzten Heizflächen , die den Staub ver¬
brennen und den bei uns mit Recht so unbeliebten brenzlichen
Geruch verursachen. Der englische Gaskamin bedeutet eine po¬
puläre und technisch vollkommene zentrale Wärmeversorgung .
Wie beliebt diese saubere und hygienisch einwandfreie Raum¬
heizung in England immer mehr wird, zeigt z . B . die Tatsache,
daß eine englische Gasgesellschaft im Herbst 1924 in London in
der Woche 2000—3000 Gasöfen aufgestellt hat.

Deutschland hat zur Zeit rund 1150 Gaswerke. Diese Gas¬
werke verbrauchen rund 7 Millionen Tonnen Kohlen zur Erzeu¬
gung von 3 Milliarden Kubikmetern Gas . Aus dieser Verga¬
sung der Kohle erzeugen die Werke bekanntlich noch Koks, Ben¬
zol, Teer usw . Der Teer wieder ist ein wesentlicher Rohstoff für
unsere chemische Industrie . . All diese Werte werden in Un¬
mengen vergeudet, solange die Einzel -Kohlenfeuerung in den
Wohnungen besteht . Das wärmewirtschaftliche Problem hat dar¬
um die größte volkswirtschaftliche Bedeutung . Die zentrale
Wärmeversorgung hat dazu ihre Bedeutung für die Hygiene und
ihre große Annehmlichkeit für die Hausfrau . Die Gaswerke
haben darum hier eine große Aufgabe, deren Erfüllung der All¬
gemeinheit und der Entwicklung des Gaswerks selber dient . Die¬
ser Gedanke moderner Wärmeversorgung läßt sich aber nur dann
in die weitesten Kreise tragen , wenn das Gaswerk diese zentrale
Beheizung der Wohnräume der bisherigen Beheizung in der
Kostenfrage durch billigste Preisberechnung annähert , und wenn
das Gaswerk durch die Bekämpfung der ,

alten und immer noch
gebräuchlichen Systeme den modernen, einwandfreien und tech¬
nisch vollkommenen G a s k a m i n einzuführen imstande ist.

Das Schulgebäude
. . . . Wir müssen den Gedanken abschütteln, daß eine Schule

nur in einem Schulgebäude bestehen könne . Die berühmteste
Schule der Welt besaß kein Gebäude — bloß einen freien Platz,
Gras und einige Platanen . Freilich liebten die Griechen die
freie Luft mehr als wir, und ihre Winter waren milder . Außer¬
dem war ihre Idee der Erziehung eine weit einfachere . . . .

Unsere Ziele hingegen sind komplizierter, und es kann nöktz,
sein — ja eigentlich bin ich von dieser Notwendigkeit überzeugt
worden, sie in einem geschlossenen Raum zu verfolgen. ^

Doch wollen wir nicht allzu voreilig dem Schulgebäude das
Recht der Existenz zusprechen . Die Frage hat noch eine Kehr¬
seite .

Das Unglück ist, daß, sobald man einem Schulgebäude zu ,
bestehen gestattet, dieses sofort priesterliche Menen annimmt —
als wäre es eine ausgestoßene, aber reuige Kirche . Es teilt sich
in trübselige kleine weltliche Zellen mit einer Art Kanzel für den
Lehrer und Kirchenbänken für die trauernden Gläubigen . Es
zwingt das chemische Laboratorium , das von ihm als profaner
Eindringling betrachtet wird , sich mit einem engen unbehaglichen,
Raum zu begnügen, es bereitet dem Turnsaal Schwierigkeiten
und hat eine große Angst , der Konferenzsaal könnte einem
Theater gleichen . Mutz es Tischlerwerkstätten, Bildhauerateliers
und Druckräume aufnehmen, so glaubt es, seinen Rang verloren
zu haben, auch will es nicht zugeben, daß der Gemüsegarten an
seiner Hinteren Seite irgendwelche Beziehungen zu ihm hat.
Denn ließe es sich zu den gewöhnlichen Dingen des Alltags¬
lebens herab , so würde es genau wie ein Teil der gewöhnlichen
Wett sein ; daher versucht das Schulgebäude krampfhaft, diese
Dinge zu verbannen , und dies gelingt ihm auch meist . . .

Das Schulgebäude, das unsere Leichtgläubigkeitausnützt und
vovgrbt , es sei für diese Zwecke zu heilig, muß von seinem Piede-
stal gestoßen werden. Wir wollen ihm gestatten, an der Erzie¬
hung der Jugend Anteil zu haben, doch darf es nicht vergessen ,
daß es in diesem Prozeß um nichts bedeutsamer ist als der Gar¬
ten, das Schwimmbassin, der Spielplatz, die Bibliothek an der
Straßenecke, die Wälder , in denen die Schüler botanisieren , oder
der Himmel über ihnen, der gerne der Aufforderung des Leh¬
rers folgt und seine Sternbilder zeigt. Das Schulgebäude möge
sich demütigen, solange es noch Zeit dazu hat , und nicht erwar¬
ten, daß die kleinen Gäste in seinen Mauern das gleiche Schwei¬
gen wahren wie in der Kirche — denn es kann noch immer ge¬
stürzt und durch eine Kombination von Theater , Turnschule,
Atelier , Musterbureau und Musterfabrik ersetzt werden. Und
dann wird es seinen Hochmut bereuen . (Aus : Floyd Dell,
Warst du je ein Kind ? Aus dem Amerikanischen . Leipzig 1924.)

Theater und Musik
Badisches Landestheater „

Parsifal
An den beiden Ostertagen hat man hier wie in den letzten,

Jahren Parsifal gegeben . Es gab eine Zeit , in der man im
Reichstag darüber debattierte , ob Parsifal unter ein „ Ausnahme¬
gesetz" gestellt werden solle , um das Bühnenweihfestspiel Bay¬
reuth erhalten zu können. Der Krämergeist unserer großen
Thoater hat jedoch Hebel in Bewegung gesetzst, daß ein solches
Schutzgesetz nicht zustande kam . Nun kann jede Provinzbühn «
das Alterswerk des Meisters aufführen . Ein Kassenstück, wie die
Theatevdirektoren hofften, ist es nicht geworden, aber daS Büh¬
nenweihfestspiel wurde zur großen Oper degradiert . Was aber !
noch schlimmer ist : Regisseur, Bühnenmaler , Dekorateur , Ober - ,
beleuchter , Garderobeinspektor und was zum großen Stab der
modernen Bühne sonst noch gehört, experimentieren mit dem
Parsifal und machen aus ihm ein Bühnenweihrauchspiel. Das
„groß e" Publikum läßt bekanntlich in der Kunst wie in der
Politik alles über sich ergehen, es geht so klug aus dem Theater
wieder heraus , wie es hineingegangen ist, denn es kann tatsäch¬
lich mit dem Parsifal nicht „viel anfangen ". In unserer mate¬
rialistisch eingestellten Zeitspanne erst recht nicht . Gurnemanz
Rat , den er Parsifal gibt : „ laß du hier künftig die Schwäne in
Ruh und suche dir Gänser die Gans " bekommt heute realen
Sinn . Es verlangt uns in unserer aufgezwungenen Nüchtern¬
heit nach keinen Schwänen . Lange wird es dauern , bis unsere
Erkenntnis zu beobachten vermag , wenn die Wundervögel wieder
den sagenumwobenen. Rhein heraufgezogen kommen , mit Mystik
belastet.

Unsere Künstler gaben sich redlich Mühe während beiden
Tagen Bestes zu geben . Sie sind natürlich nicht alle gleicher¬
maßen prädestiniert Parsisalgestalten zu verkörpern. StaatS -
kapellmeister Lorentz und Herr R e u ß vom Charlottenburger
Opernhaus leiteten das Werk . Herr Balve u . Frau Brügel -
m a n n standen an beiden Abenden als Parsifal und Kundry
auf der Bühne, Herr Warth zeigte sich in zwiefacher Gestalt,
er gab den Amfortas und den Gurnemanz , Herr Heuser teilte
sich noch in die Amfortasrolle , am ersten Abend verkörperte Herr
Dr . 8 » cherpfennig den Gurnemanz , den Titurel sang Herr
Lander . Die Vorstellungen rettete Herr Glaß , der trotz
Fieberzustandes den Klingsor gab. An beiden Abenden bekam ,
man gut abgerundete Bühnenbilder zu sehen . Das Interesse !
an dem Werk von seiten des Publikums nimmt , dem schwächeren;
Besuch gegenüber früher nach zu schließen , merklich ab. 8t .

*

10. Sinfoniekonzert des badischen LandeStheaterorchesterS.
Der Zyklus der diesjährigen Sinfoniekonzerte des bad. Landes¬
theaterorchesters wird mit einem Beethoven - Abend ab¬
schließen . Das 10. (letzte ) Konzert, das Montag , 20 . April , abends
T 'A Uhr, in der städtischen Festhalle stattfindet, sieht als solisti -
schen Schmuck zunächst die Wiedergabe des Violinkonzerts durch
Prof . Gustav Havemann - Berlin vor, der im Lauf dieser
Spielzeit bekanntlich schon einmal für ein Sinfoniekonzert ge¬
wonnen war und durch sein damaliges hochkünstlerisches Auf¬
treten noch in lebhafter Erinnerung steht . Es unterliegt aber
keinem Zweifel, daß das Konzert noch erhöhte Bedeutung durch
eine Aufführung der neunten Sinfonie erhält ; wird doch damit
zugleich des Hundertjubiläums des Werkes gedacht werden, wenn
auch das eigentliche Datum seines hundertsten Geburtstages
(Uraufführung in Wien 7 . Mai 1824) fast schon um Jahresfrist
zurückliegt . Es bedarf wohl keiner näheren Begründung , daß da¬
mit für die breiteste Oeffentlichkeit eine besondere Gelegenheit
geboten wird, sich erneut zu Beethoven zu bekennen , und daß der
zu erwartende starke Besuch auch Anlaß gab, das Konzert in die
geräumige Festhalle zu verlegen. Im Finale werden als Soli -
sten Marie v . Ern st (Sopran ), Lotte Wenzel (Alt) , Albert
Peters (Tenor ) und Max Büttner (Baß ) Mitwirken, im!
Freudenhymnus werden der Theaterchor und Hilfschor durch!
eingeladene Damen und Herren bedeutend verstärkt. Die must -/
kalische Leitung des Abends liegt in den Händen von Staats -,
kapellmeister Alfred L o r e n tz.

*

Gastspiel der Hartung -Bühne . Die Hartung -Bühne , die Mit ,
September in Berlin ihr eigenes Theater eröffnet, gastiert wäh -)
rend der Mannheimer Maifestwochen vom 2.—17. Mai imi
Mannheimer Künstlertheater „ Apollo "

. Es gelangen 4 Werke/
deren Autoren internationalen Ruf als prägnanteste Vertreter ,
modernen Theaters genießen, in erster darstellerischer Besetzung ,
zur Erstauffiihrung . Künstlerische Gesamtleitung : General¬
intendant Gustav Hartung .
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VezirkStonferenz der S.P.D. in Offenburg
m . Die am Montag in der Brauerei Mundinger in Offen-l-urg abgehaltene BezirkSkonferenz der SozialdemokratischenPartei war verhältnismäßig gut besucht ; aus Offenburg sowohlwie aus den einzelnen Orten des Amtsbezirks. Gen. V e st n e reröffnete die Zusammenkunft und wies kurz auf die große Be¬

deutung der kommenden Präsidentenwahl für das gesamte deut¬
sche Volk hin . Da der als Referent vorgesehene GenosseS ch ö p f l i n noch nicht erschienen war , trat Gen . Landtagsabg .Wirth für ihn ein. Gen . Wirth behandelte di« Reichspräsi¬dentenwahl besonders von innerpolitischen und badischen Ge¬
sichtspunkten aus ; besonders der Arbeiterschaft führte er vor
Augen, was ihrer beim Durchdrücken der Reichsblockkandidaturwarte : das seit Bekanntwerden der Kandidatur Hindenburg er¬
folgte Sperren der Auslandskredite und das Anullieren der
Auslandsaufträge würde der Arbeiterschaft erneute ungeheure
Arbeitslosigkeit bringen , wenn nicht der Sieg der republikanischenParteien das Ausland wieder eines Besseren über die Stimmungim deutschen Volk belehre. Und selbst die Kommunistische
Partei sehe ein, daß ein Sieg der Reaktion bei der Präsidenten¬wahl das Ende für ihre ganze politische und gewerkschaftlicheTätigkeit bedeuten würde. Inzwischen war Gen . Schöpflinund fast gleichzeitig der zufällig hier anwesende Gen . Dr .Kraus - Mannheim erschienen , der als zweiter Redner zu¬
nächst die Tätigkeit und die Aufgaben des Reichsbanners im
kommenden Wahlkampfe behandelte, und dann die Kandidatur
Hindenburg und ihre Wirkungen in außenpolitischer Hinsichteingehend beleuchtete . Das gesamte Ausland , einschließlich d?Sneutralen und uns wohlwollenden, sehe in der Aufstellung diesesMannes den klaren und eindeutigen Versuch der gesamten deut¬
schen Reaktion, die Monarchie und die alten Zustände wieder-
herzustellen ; und nachdem die holländischen Zeitungen bestätigen,daß Hindenburg die „ allerhöchste Genehmigung" seines in Hol-land die Altersrente verzehrenden obersten Kriegsherrn einge¬holt hat vor Annahme der Präsidentschaftskandidatur , wird nie¬
mand dem Ausland diese Stellungnahme verübeln können . Der
Sturz Herriots in Frankreich ist ein deutliches Zeichen für LenKurs , den man schon jetzt Deutschland gegenüber wieder einzu¬
schlagen beabsichtigt ; und wenn uns schon die Kandidatur Hin-
denburgs derart schädige, könne sich jeder selbst auSmalen , wasein Sieg der Monarchisteit für Deutschland bedeuten würde.Gen . Schöpflin setzte dann in eingehender Weise aus¬einander , warum unsere Partei trotz des großen Erfolges , denwir im ersten Wahlgang mit unserer Kandidatur Braun er¬
rungen hatten , sich zum Verzicht auf eine Sonderkandidatur im
zweiten Wahlgang durchgerungen hat und heute von ihrer Mit¬
gliedschaft geschlossenes Eintreten für den Sanrmelkandidatender republikanischen Parteien , Herrn Dr . Marx , fordert . Schla¬gend widerlegte er alle dieserhalb gegen die Parteileitung er-bobenen Vorwürfe , klar die zwingenden Verhältnisse und die
anderseits unserer Partei im Reich und in den Staaten aus der
getroffenen Abmachung und dem Siege des VolksblockS erwach¬senden Vorteile zeigend . Schade, daß es nicht möglich war , die
gediegenen, hochinteressanten Ausführungen aller drei Rednerder gesamten Anhängerschaft unserer Partei im Bezirk zugäng¬lich zu machen ; im Bericht auch nur auszugsweise darauf ein¬
zugehen, ist unmöglich. Daß die Ausführungen aber uneinge¬schränkte ^ Zustimmung und Beifall fanden, ist Beweis, daß die
Richtigkeit derselben allseitig anerkannt wurden , und daß alle
anwesenden Genossen und Genossinnen auf dem Standpunkt derRedner standen, alles für den Sieg des republikanischen Präfi -
dentschaftSkandidatenam 26. April daranzusetzen und damit den
Wühlereien der Monarchisten für allezeit ein Ende zu bereiten .Mit herzlichen Dankesworten schloß Gen . Vestner gegen 1 Uhrdie Konfereng. i

Aus dem Freistaat Baden
Die Grenzregulierung zwischen Vaden u. Elsaß

In . dem Mkommen zwischen Deutschland und Frankreich
betreffend die Grenzregulierung sind auch Abmachungen
bezüglich der badisch - elsässischen Grenze ent¬
halten. Das Mkommen ersetzt durch einen einheitlichen
Vertrag die alten Abkommen , die Frankreich zum Teil
lange vor 1870 mit Preußen , Baden , Bayern geschlossenhatte. Durch das neue Abkommen wird die Grenze fest¬
gelegt . Soweit dieselbe im Rhein ström verläuft , soll
nicht inehr die Strommstte , sondern die Mittellinie des
durch die Rheinreguliernng entstandenen Schiffahrtswegesals Staatengrcnzen gelten. Die Frage , was mit den auf
badischem Gebiet liegenden Teilen e l s ä s s i s ch e r
Dorfgemarkungen geschehen soll, ist dadurch geregeltworden, daß das Reich die betreffenden Teile der Gemar¬
kungen Beinheil und Blodelsheim erwirbt . Der
auf dem elsässischen Ufer liegende Besitz badischer Dör¬
fer, der nach dem Versailler Vertrage der Sequestierung
unterworfen worden war , wird den Eigentümern zurück¬
gegeben, soweit er noch nicht durch Liquidation in andere
Hände gelangt ist. Privatbesitz, der sequestriert wordenwar , wird in einem 5 Kilometer breiten Streifen längs der
Grenze ebenfalls zurückgegeben . Auf diese Weise kommen

.rund 1200 Hektar eläffischen Acker - und Waldgeländeslängs der pfälzischen und Rheingrenze wieder in den Besitzihrer früheren deutschen Eigentüiner . Das durch den Per -
sailler Vertrag begründete ausschließliche Eigentum Frank¬
reichs an den Rheinbrücken wird durch diese Abmachungenüber die Grenzführung , die sich nur auf die Souveränitäts -'
rechte beziehen , nicht berührt.

Zum Mager-Skanda!
Der Reichstagsabgeordnete Adam Röder schreibt in seiner

„ Südd . Kons . Korr ." zum Fall Mager :
Politisch interessiert in diesem Prozeß der Herr Mager

Mitglied der Deutschnationalen Volkspartei, die sich in Baden
noch den Untertitel „ Christliche Volkspartei" bewahrt hat . Wenn
für die Deutschnationale Volkspartei Herr Mager „ tragbar "
ist, für die Christliche Volkspartei ist er es gewiß nicht , denn das
Gericht hot ihm attestiert , daß er da? Vertrauen gebrochen und
eine Tat begangen hat , die mit 566 A Geldstrafe zu ahnden ist.
Herr Mager hat seinem Busenfreund Honnef — er wurde mit
80 000 M Geldstrafe belegt — eine Nachricht aus den vertraulich
geführten Verhandlungen des Landtags zukommen lassen . Der
Herr Mager hielt solches für zulässig, der Karlsruher Gerichts¬
hof aber nicht . Herr Mager wollte sich einen guten Abgang ver¬
schaffen und hat deshalb von hoher Rostra herab verkündet, daß
er an anderer Stelle die wahren Hintergründe des Prozesses
dcrrlegen werde. Diese Drohung hört sich, in schlarafsische
Reime gefaßt, sehr hoheitsvoll an , in der prosaischen Wirklich¬
keit aber verpuffen solche „Feixungen " wirkungslos . Herr Ma .
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ger muß weg von seinem Platze. Das ist ein Gebot parlamen .
tarischer Selbstverständlichkeit."

Nur schade, daß bei der deuffchnationalen Volkspartei für
solche Selbstverständlichkeiten kein Verständnis anzutreffen ist.
Diese Leute sind wirklich die Berufenen , anderen Leuten gegen¬über sich aufs hohe Roß zu setzen. Heuchler und Pharisäer !

Kleine badische Chronik
w . Kleinsteinbach . Das seltene Fest der goldenen Hochzeitfeierten gostern die Eheleute Karl B r ü k e l , Taglöhner nebstGemahlin Margaretha . Wir wünschen dem Jubelpaar , daß ihm

noch ein schöner Lebensabend beschieden sein möge . Vom badi¬
schen Staat , sowie von der Gemeinde wurde ein schönes Gew.
geschenk überreicht.

* Reudorf bei Bruchsal. Hier brannte das Gasthaus zumLamm bis auf die Grundmauern nieder . Bei den Löschar -bciten erlitt der 21 Jahr alte Sohn des Brandgeschädigten er¬
hebliche Verletzungen . Das lebende und tote Inventar konntegrößtenteils gerettet werden . Die Brandursache ist unbekannt .* Pforzheim . In der Neustadt bat sich an Ostern einMann erschossen, in der SLdstadt eine seit 20 Jahren kränklicheFrau erhängt . In der Lindenstraße stürzte das Pferd eines
Bierfuhrwerks in einen abgedeckten Schacht und mußte miteinem Flaschenruge herausgeholt werden . In der Durlacher¬straße, an der Einmündung der westlichen Karlfricdrichstrabe ,befindet sich ein Berkaufshäuschen , das die Uebersicht erschwert.Infolgedessen häufen sich hier die Verkehrsunfälle . Auch am
Ostermontag wurde mittags ein Radfahrer hier von einem
Personenauto angerannt . Glücklicherweise wurde dieser nur
leicht verletzt.

* Oftersheim bei Schwetzingen. Ostermontag fiel im Of-
tersbeimer Wald der 16 Jahre alte D i l g e r von Schwetzingenvon einem Wagen , und zwar so unglücklich , ndab er das Ge¬
nick brach und sofort tot war .

Karsau (bei Säckingen) . Wohl der letzte noch lebende
Zeuge der Vorgänge , die sich im Revolutionsjahr 1818 in der
Südwcstecke Badens abgespielt haben , Ludwig Bannwarth ,konnte, geistig und körperlich noch recht rüstig , letzter Tage sei¬nen 90 . Geburtstag feiern . Als im Avril 1818 der Dichterund Freibeitsbeld Herwegb an der Spitze einer Freischar einen
Einfall nach Südbaden unternommen batte , wurde er bei
Dossenbach von württembergischen Truppen geschlagen und
zersprengt. Herwegb kam nach Karsau und fand im Eltern¬
hause des Ludwig Vannwarth Schutz und Aufnahme . Hier
vertauschte er auch seine Uniform mit den Gewändern eines
Bauersmannes , ließ sich seinen Dollbart abnebmen und ge¬langte über die Rheinbrückc bei Rheinfclden in die Schweiz.Stettfeld . Ein Motorradfahrer mit seinem Freund auf
dem Soziussitz wurde von einem von Heidelberg kommenden
großen Sechssitzer -Auto (Limousine) Lberrannt , sodaß beide
Fahrer schwere Verletzungen erlitten . Die Insassen des Autos
kümmerten sich nicht um die Verletzten, sondern fuhren in
rücksichtsloser Weise davon . Von einem nachfolgenden Auto
wurden die Ueberfahrenen ausgenommen und ins Fürst -
Styrum -Svital nach Bruchsal verbracht.

Sie Aufklärung des Bordes in Seiligenberg
TU . Heiligenberg, IS . April. Zu der 'Verhaftung des Mör¬

ders deS Landwirts Schäfer auf dem Buchhof , des 29 I . alten
Landwirts Erich Maier aus Vordern -Königsberg wird er¬
gänzend mitgeteilt : Auf Veranlassung des Oberstaatsanwalts
Hoffarth , der die Untersuchung leitete, reiste der als tüch¬tiger Kriminalist bekannte Polizeirat Schuhmacher von
Karlsruhe über München nach Budapest. Schon in Münchenkonnte Schuhmacher festsbellen, daß Maier vom 20. auf 21 . Märzdort gewesen ist. In Budapest war Maier am 18. März abge-
reist. Durch einen Brief an seine Mutter wurde bekannt, daßer sich in Klagenfurth aufhalte , wo auch seine Festnahme aufGrund des erlasienen Steckbriefes erfolgt ist . Maier hatte ausollen möglichen Orten Ansichtskarten geschrieben , die er mit
einen : falschen Datum versah, um damit sein Alibi nachzuwciscnund vorzutäuschen, als wäre er zur kritischen Zeit ganz wo an -
dcrs gewesen als in der Nähe des Tatortes . Inzwischen hat ein
Schutzmann, von Lindau der Staatsanwaltschaft in Konstanz ge¬meldet, daß er an: 22 . März auf Grund des Steckbriefes und der
Photographie Maier in Lindau kontrolliert Hab«. Da¬
raufhin wurde dieser Schutzmann nach Klagenfurth beordert, woer den Maier sofort wieder erkannte und ihn zu einem umfas¬
senden Geständnis brachte . Bekanntlich ist Schäfer am 22. Märzabends zwischen 6 und 7 Uhr erschossen worden, als er von einer
Versammlung zurückgekehrt war . Der Mörder hatte mehrere
Jahre hindurch ein Verhältnis mit der Eheftau Schäfer unter -
halten . Frau Schäfer , die sich in Untersuchungshaft befindet,
bestreitet nach wie vor, etwas von der Tat des Maier gewußt
zu haben. Der Mörder wird alsbald nach Konstanz transpor¬tiert werden, wo seine ruchlose Tat vor dem Schwurgericht ab-
gcurteilt werden wird.

Volt-bildung -tag
Die Gesellschaft für Volksbildung bevanstaltet am ,18 . April,nachmittags 4 Uhr, in Mannheim im Kleinen Kasinosaal,R . I 1 , am Marktplatz, eine Versammlung ihrer Mitglioder undder Freunde fteiwilliger Bildungsarbeit . Auf der Versamm¬lung wird Herr I . T e w s , Geschäftsführer der Gesellschaft für

Voltsbildung , über di« gegenwärtige Lage der freiwilligen Bil¬
dungsarbeit und die Tätigkeit der Gesellschaft für Volksbildung
sprechen. Darum soll sich eine Aussprache über das Bildungs¬
wesen in den nordbadischen Bezirksämtern , aus denen Teilneh¬
mer erwartet « erden, anschließen. Es ist zu erhoffen, daß durchdie Versammlung die Volksbildungsarbeit (Volksbüchereien, Bor¬
tragswesen, Kunstabende, Wanderbühne ) in den genannten Ge¬
bieten wesentliche Anregungen erfährt . Wir machen deshalb un¬
sere Leser auf die Versammlung besonders aufmerksam.

Markt und Handel
Schweinemarkt in Bruchsal am 15. April. Angefahren wur¬

den : Milchschweine 78, Läufer 26. Verkauft wurden : Milch¬
schweine 76, Läufer 23 . Höchster Preis , Paar Milchschweine60 A , Läufer 98 A \ Häufigster Preis , Paar Milchschweine 85 A ,Läufer 80 A ; niedrigster Preis , Paar Milchschweine 45 A , Läu¬
fer 60 A .

* Badische Pferdeversicherungsanstalt a . Qi . Karlsruhe . Der
Gewinn in Höhe von 10 000 A wird wie folgt verteilt : Zuwei¬
sung an die Rücklage 3500 A , 6 vom 100 Gewinnanteil 5000 A ,Vortrag auf neue Rechnung 1509 A .

Allgäuer Butter - und Käsebörse vom 15 . April. Butter k .1/70, 11 . 1,55—1,65, Marktverlauf ruhig . Weichkäse grüneWare mit 20 Prozent Fettgehalt 40—44, Marktlage ungeklärt .
Rundkäse mit 45 Prozent Fettgehalt 1,10—1,30 A bei unver¬änderten: Geschäft .
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Letzte Nachrichten
Geringe Verminderung der Arbeit-lofigkes
Berlin , ,18. April . In der Zeit von Mitte bis Sni»

März verminderte sich die Zahl der HauptunterstützungSemP-
fänger in der Erwerbsloscnfürsorge von 815 000 auf 467 000,d . i. um rund 9.3 Proz . Im Einzelnen senkte sich di« Zahl der
männlichen Hauptunterstützungsempfänger von 475 000 auf
428 000, die der weiblichen von 40 000 auf 39 000. Die Zahl der
Zuschlagsempfänger (unterstützungsberechtigte Angehörige von
HauptunterstützungSenrpfängern) ist von 726 000 auf 663000
zurückgegangen .

Die englische Arbeitslosenziffer
London , 16. April . Die Zahl der am 6. April eingetragenen

Arbeitslosen in England betrug 1166 300 , d. f. 28 018 wemgecals in der Vorwoche und 122 054 mehr als im gleichen Monatdes Vorjahres .

Anschlag auf efnc sozialdemokratische Zeitung
Ein « schuftige Tat politischer Gegner

Berlin , 18. April . In der Nacht zum Mittwoch tottebeir
gegen 4 Uhr morgens die Bewohner des VolkShanfeS , in dem
sich die Druckerei des sozialdemokratischen „BolkSwillenS " in
Gelsenkirchen befindet, aus dem Schlaf« geweckt. Aus den Par¬terreräumen des Druckereigebäudes loderten riesige Flamme «
empor . Der Feuerwehr gelang es, den Brand nach kurzer Zeitzu löschen. Die Druckereimaschinen find durch das Feuer sehrbeschädigt worden. Es wird Brandstiftung vermutet , die von
volitifchrn Gegnern durch Anzünde» der Benzinbehälter vevnv-
facht worden ist. (

Die Regierungskrise in Frankreich
Painlevs nimmt an

WDB. Pari « , 15. April. KammerprSstdent PalnEolöD !hat heute nachmittag 4 Uhr dem Präsideuteu der Republik mit¬geteilt, daß er die Bildung des Kabinetts übernehme«werbe. Vorher rrNärte er Journalisten , er glaube, daß da»Kabinett nicht vor Donnerstag mittag oder abend gebildet sei«werde.
Die Sozialisten unterstützen ein Kabinett Painlevs

WDB. Paris , 15 . April. Eine Abordnung d«s National¬rates der Sozialisten , die unter Führung des Abg. Leon Blumden Kammerpräsidenten Painlevä auffuchte, verließ diese » um142 Uhr. Painlev « fragte die Abordnung, ob die sozialistischePartei geneigt sei , ihm ebenfalls, falls er die Kabinettsbildungübernehme, ihre Mitarbeit zu gewähren , wie sie diese Herriotgewährt habe. Die Abordnung antwortete , daß die Sozialisten »ohne effektiv teilzunehmen, entschlossen seien , ihm gegenüber ihr«
NnterstützungSpolitik fortzusetzen .
Annahme des Abkommens mit der Bank von Frankreich

Paris , 16 . Avril . (Eigener Funkdienst .) Die Kammergenehmigte in einer Abendsitzung den vom Finanzministerde Monzie vorgclegtcn Gesetzentwurf mit 325/29 Stim¬men, durch den der Notenumlauf auf 48 Milliarden und der
Vorschuß der Bank von Fraukreich an dem Tage auf 26 Mil¬liarden erhöbt wird und zwar bis zum 15. Juli . Die Finanz¬
kommission des Senats nahm in den späten Abendstunden denGesetzentwurf ebenfalls mit 14/12 Stimmenthaltungen an,

Erhöhung -er Versorgung-gedührnlffe
Berlin , 16. April. (Eigener Funkdienst.) Die Verfo^ untzD,

gebührnisse nach dem Reichsversorgungsgesetzsind mst Wirkungvom 1 . April um 3 Prozent , auf 18 Prozent erhöht worden. Dabei der Zahlung der Versorgungsgebührnisse für April 1825 nurdie bisher geltende Rentenerhöhung um 15 Prozent berücksich¬tigt wurde, wird bei der Zahlung der Versorg»ngsgeb-ührniffefür Monat Mai ein Ausgleich vorgenommen und den:zufoigewerden einmalig 21 Prozent zur Auszahlung kommen . Die
Fürsorgestellen können bei der Zahlung der Zusatzrenten Mitte
April die Rentenerhöhung nicht mehr berücksichtigen . Darumwird bei der Zahlung der Zusatzrenten Mitte April n«h der bis¬
herige Sah von 15 Prozent zu Grunde gelegt. Die Nachzahlungum 3 Prozent wird bei der Zahlung der Zusatzreuten Mitte Maimit den lausenden Bezügen verbunden werden. Diese Renten -
crhöhung gilt auch für reichsdeutschc Renteneinpfäigxer im Aus¬lande, die ihre Versorgungsgebührnisse in fremder Währung er¬halten .

Zustizirrtümer
Ein von der Polizei in Linden verhafteter Schmuggler ge- >

stand einer Blätterineldung aus München zufolge, im Februar1923 den Grenzzollbcamten Sax ermordet zu haben. DiesesGeständnis klärte einen schweren Justizirrtun : auf , wonach als
vermeintlicher Täter der Grenzzollbeanite Plauck, der mit <3a %gemeinsam den Kontrolldienst versehen hat, vom Bolksgericht ia
Kempten (Allgäu) zu 8 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt wurde . Der Staatsanwalt hatte sogar di«
Todesstrafe beantragt .Wie ferr:er gemeldet wird, hat das Landgericht in Gla 'tzdem Antrag des Verteidigers des wegen Mordes an der EmmaSandcr zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilten Fleischers Traut¬mann auf Wiederaufnahme des Verfahrens stattgegeben. ESwird vermutet , daß die Sander das Opfer Dcnkes geworden ist.Trautmam : hat bereits 9 Jahre der Strafe verbüßt.

a
(Wie wäre es, wenn in beiden Fällen Todesstrafe vollstreckt.worden wäre ? Diese Frage sollten sich die Befürworter der >

mittelalterlichen Vergeltungsstrafe mal vorlegen. Die Red.)
Die Katastrophe aus der Zeche Stein

Berlin , 16. April. Ter U n f a l l a u s s ch u ß be * l
GrubcnsicherungSkommission in Dortmund »er- ,
öffentlicht das endgültige NntcrsuchungsrrgebniSüber die Grubenkatastrophe auf der Zeche Minister Stein , bei
derl30Berglcutc den Tod fanden . Der Ausschuß kommtzu dem Schluß, daß der Bergleitung keinesfalls der Bor .
Wurf erspart bleiben könne , nicht alles getanzu haben , was zur wirksamen Bekämpfung dek
Unfallgefahr hatte geschehen müssen .

-z
(Wir nehmen an , daß diese Ermittlung nur als Grundlagefür eine weitere eingehende Untersuchung angesehen wird. Sind

effektive Versäumnisse in den Unfallverhütungsmöglichkeiten er¬
wiesen , so wollen wir mal sehen , ob die Schuldigen so ohne Wei¬teres straf- und schadlos bleiben. Die Red .)

Pianos - Harmoniums erste Weltmarken , zu günstigen
Preisen und Bedingungen Karl Lang Kalserstraase 107/1

Telefon 1073
Salamander - Sdiunnaas
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Frühjahrs - Neuheiten
in

wunderbare KälHITlgcirnC in ruhig-hellen bis dunklen Mustern

farbenprächt . CllCVlOtS in den neuesten aparten Zeichnungen

Marengo / Schwarz und blaue Stoffe
Hosenstreifen / Echte Homespun

von den einfachsten bis zu den feinsten Qualitäten

Spezialgeschäft für Herren - und Damenkleiderstoffe

Leipheimer& Mende

»Ich rill UH 9 Sdhr-o an
gelblichem Uu«[4[oa mit^ » furcht.

fitfd
0 Durch ein halbe»m « mw Zucker ’»

PateDi. MediaiDaI. Stlf » Hab»
Ich tat vbel böhlg be (eitlgT
fc . ®oIij ..®erg/ Dazu
{ |tckoob -Crcaie (nlihltettehb
i). lellhalllglZn all.ilpalhek.
(Dfcgultb u. TarlLmeriW »

Sport -
Arfikel

jeder Art - I
preiswert % \
und gut

Sport -Hans

Brannatti
Karlsruhe
OturlMoher Tor .

Rohrstühle
werden dauerhaft geflacht,
u . repariert . Joseph Reis .
Stuhlflcchterei , Luisen -
stratze 40 . Karte genügt .

£miiiiiiiiiimiMiiiHimiiiiiiiiiiiu

| Paßbilder 1
3 für Reise und Fahr - 1
| karten sofort |
| Offert-Photos |
| Billigste Preise . |
E Photogr . Atelier =

| Rausch & Fester |
i Erbprinzenstr . 3. i
^ iiiiiiiiiiiiimitiiiiimiiiiimiiiirb

Gcbranchte 5:0sBeftstaff
mit Rost u . Matratze , billig
zu derk. tzirfchstr . 124111

Guter 2883

Schlofferherd
billig zu verk. Näheres
Ttefanienstr . 84 , 2. St

Staats-
lotterie !

Noch ist es Zeit!
Am Freltafl und
Samstag ( 17 . u. IS.
April) findet die
Ziehung der ersten

Klasse der

25./25I.
Preuss . Siidd, Klassenlotterie
TnrniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiTiiiriiiiiiiiiii
statt . Es werden in 6 Klassen 195000
Gewinne mit über 2646

3S Millionen Reichsmark
ausgelost Auf jedes dritte Los fällt ein
Treffer.

Lassen Sie die Gelegenheit nicht vor¬
übergehen und sichern Sie sich jetzt
noch ein Los bei

Zwerg vorm. Götz
bad. Lotterie -Einnehmer

Bebelstrafle 11 unä Waldstraße 38
Tel. 4828 . Postscheckkonto 17808.

Lospreise :
J/t »/« llt V« Lose

24 .- 12 .— 6 .— p . Kl.

Maurer«
Gesuch.

f süchtige Maurer könne »
wfort eintreten , zu ersr.*"u»strll.WolfartSweier

Ghr.Spanaoel
vorm

L
Detail

KronenstraOe 48
empfiehlt

Bruch-
Schokolade

gemischt ^

VfPfd. 30 Pfg.

8- 10

Römer
staden dauernde Beschäs «

tigung bei 395

Wilhelm Fischer,
« augeschäft

Karlsruhe-Riivvurr.

Scbul -Jlrtikel
Briefpapiere
Scbreibwaren

Ansichtskarten
empfiehU

Nolksbuchhaudlung
« dlerstr . 48 . TeI . 37O1

Darlath .
Geschäfts - Empfehlung!

Unterzeichneter empfiehlt sich im

Installieren u . Reparieren von
Ras - und Wasserleitungen,
sowie Klosett - Anlagen und

Zentralheiznngen.
Ferner in Reparaturen von

Ventilen und Halmen
bei guter Ausführung und billigster

Berechnung. 377

Auerstraße 23 , 1 . Stock.

len eingetragen waren , selbst wenn sich ihre
Wohnung inzwischen Hier geändert bat .

Diejenigen Stimmberechtigten , die seit der
letzten Wahl (29 . März ) Hier zugezogen sind ,
und diejenigen , welche bis zum Wahltag 20
Jahre alt werden , erhalten in den nächsten
Tagen eine Postkarte , aus welcher ersichtlich
ist , in welchem Bezirk, unter welcher Nummer
sie in die Stimmliste eingetragen sind und in
welchem Lokal sie ihr Wahlrecht ausüben kön¬
nen.

Die für den 1 . Mahlgang ausgestellten Ve-
nachrichtigungskarten sind möglichst als Aus¬
weis für den zweiten Wahlgang mitzubcniitzen.

Stimmscheine werden aus begründeten An¬
trag bis Samstag , den 25 . April , vormittags
12 Uhr , ausgestellt . 816

Bruchsal , den 14 . Avril 1925 .
Der Oberbürgermeister ._

Bruchsaler Anzeigen.
Reichsprüstdentenwahl.

Der zweite Wahlgang für die Wahl des
Reichspräsidenten wird am

Sonntag , den 26. April 1925
stattfinden .

Dis Stimmlisten für die Wahl liegen vom
Sonntag , den 19. bis einschließlich Mittwoch ,
den 22. April d. I . . an den Werktagen wäh¬
rend der geordneten Dienststunden und am
Sonntag , den 19. d . M .. vormittags von 10
bis 12 Uhr . zu Jedermanns Einsicht auf dem
Ratbaus , Zimmer Rr . 11 — Standesamt —
auf . Stimmberechtigte , die aus dem besetzten
Gebiet ( alt - und neubesetztes ausge¬
wiesen oder durch Maßnahmen der Besatzungs¬
mächte verdrängt sind , insbesondere auch 'her -
soncn dieser Art . die infolge der Wohnungs¬
verhältnisse dorthin noch nicht haben zurück-
kehren können, werden auf Antrag in die
Stimmliste hier eingetragen , auch wenn sie
ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt
nicht hier haben .

Wer die Stimmlisten für unrichtig oder
unvollkommen h» ff , kann dies "Ehrend der
Auflegungsfrist schriftlich hierher anzeigen
oder auf dem Standesamt in Niederschrift
geben. Spätere Einsprachen können nicht

mehr berücksichtigt werden.
Stimmberechtigt ist . wer am Wahltag (26.

Avril ) Reichsangehöriger und mindestens
20 ^ abre alt ist , sofern der Ausübung des
Wahlrechts gesetzliche Bedenken nicht entgegen¬
stehen .

Wählen kann aber nur , wer in die Stimm¬
liste eingetragen ist oder einen Stimmschein
bat .

Auch diesmal wird wieder darauf bingewie-
fen daß alle hier wohnhaft gebliebenen
Stimmberechtigten in dem Bezirk wieder wäh¬
len . in welchem sie bei den drei letzten Wah -

M Reichsbanner D
Schwarz - Roi - Gold

Bruchsal.
r -lui Freitag , den 17 . April , abends 8 Nhe

Versammlung

Günstige Einkaufsquelle
für Brautleute!

ln der „ Jortuna ".
398Redner ; 1. Professor Ehret .

2 . Stadtrar Girolla .
3. Rechtsanwalt u . Stadtrat Dr . Duttenhofer .

Unsere Mitglieder und alle verfassungstreuen
Wähler sind hierzu eingelade » . Der Vorstand .

Rastatter Anzeigen.
Allg . Ortskrankenkasse

Rastatt -Land
Sitz Rastatt.

Am Samstag , den 2 . Mai 1925 , nachmittags
5 Uhr , findet in der Wirtschaft „Zum Türken¬
louis " in Rastatt unsere

Ausschußsihung
statt , mit folgender

Tagesordnung :
1 . Geschäftsbericht;
2 . Abnahme der geprüften Rechnungen 1922

und 1923 ;
3 . Herabsetzung der Beiträge ;
4 . Satzungsänderung ;
5. Aenderung der Dienstordnung ;
6. Aufstellung des Voranschlags ;
7. Neubau Verwaltungsgebäude ;
8 . Anträge und Verschiedenes.
Zu dieser Sitzung werden die Herren Ver¬

treter hiermit freundlichst eingeladen und wird
um bestimmtes und pünktliches Erscheinen be¬
sonders gebeten . 492

Ra statt, , den 9 . Avril 1925.
Der 1. Vorsitzende :

Weber .

Protnnno weiß , für Leib- u. Bett¬
ul ulUllllu Wäsche . . . per Meter
DnhnoceDl 160 cm br, f. Bettücher ,nUlllluuuul kräft . Ware , per Meter
llaiiefnnh weiß , 160cmbr.. f.Bettüch .
ndUolUlill schwere,kräft .Ware,p .Mt.
Ualhloinon weiß , 160 cm breit , für
ndlUlulllGII Bettücher , schwere ,

kräftige Ware , per Mtr . 8 .50 8 .00

maCCOtUCll weiß . . . . per Meter
weiß , 130cm br.,prima
Qualität, p. Mtr. 2 .85

ilblein,, 130 cm
. per Mtr . 8 .80

Dnttriomoptn weiß , 130cm br.,primaDblllidllidulu Qualität, p. Mtr. 2 .85

Tischzeug S 130- c-m

0 .56
2 .00
2 .10
2 .20
1 .25
2 .20
2 .50

Große Auswahl in

Bettbarcnent und matratzendrell
■ettfedero 2662

ArfhurBaerKatsersfraße
Nr. 133

Eingang Kreuzstr . Gegenüber der kl. Kirche

Verkaufslokal eine Treppe hoch.

Offenburger Anzeigen
Reichspräfidenkenwahl.

Die Stimmkartei der Stadt Offenburg für
n auf Sonntag , den 36. April angesetzten

II . Mahlgang für die Wahl des Reichspräsiden¬
ten ist vom 19. April ab bis einfchließilch 22.
April im Rathaus , Zimmer 5 (Meldeamt , Ein¬
gang Kornstratze) öffentlich ausgelegt . Ge-
fchäftsstunden: am Sonntag , den 19. April, vor-
mittags von 10—12 Uhr , an den übrigen Tagen
vormittags von 9—12 '/a und nachmittags von
2—146 Uhr.

Wer die Stimmkartei für unrichtig oder un¬
vollständig hält , kann dies bis zum Ablauf der
Auslegungsfrist beim Stadtrat schriftlich anzei¬
gen oder zur Niederschrift geben . Soweit die
Richtigkeit seiner Behauptungen nicht offenkun¬
dig ist, hat er für sie Beweismittel beizubringen.
Wenn der Einspruch nicht für begründet erach¬
tet wird, entscheidet über ihn der Bezirksrat .
Die Entscheidung mutz spätestens am vorletzten
Tage vor dem Abstimmungstage gefällt und den
Beteiligten bekannt gegeben sein.

Die Entgegennahme von Anträgen und die
Ausstellung von Stimmscheinen wird schon am
zweitletzten Tage vor der Abstimmung geschlos¬
sen . Für den II . Wahlgang sind besondere
Stimmscheine auf rotem Papier erforderlich.
Die Ausstellung derselben erfolgt auf der poli¬
zeilichen Meldestelle (Rathaus , Zimmer 6) .

Offenburg . 16. April 1925. 814
Der Oberbürgermeister .

RkichsprWkilleilMlji !
Die Unterzeichneten Parteien gestatten sich

» alle Wähler zu einer

WM" Oeffentlicben

Ucrsammlung
auf

dS 8

g ire

403

Donnerstag den ts . April , abends 8 Ahr
in die Stadthalle in Offenburg freund¬

lichst einzuladen .
Redner : Herr Reichskanzler a . D . Dr . Wirth .

Erscheint in Massen zu der außerordentlich
wichtigen Besprechung!

Namens des „Bolksblock " :

Deutsche demokratische Partei
Sozialdemokratische Partei
Zentrumspartei
Reichsbanner $cbwarz -Rot«6old.

Junge
Mädchen

jetzt Schule entlasten, für
ielchte Beschäftigung und
guten Lohn gesucht .
Adlerstr . 2« , Hof links.

Bauplatz
680 gm an der Belchen-
straße zu verkaufen.
Streicher , Neckarstr. 16.

Chaiselongues,
alle Arten Polftermöbel
Neuanfertigung sowie Re¬
paraturen gut und billigKämmerer
2« Erbprinzenstraße 28

Chr,Spanagel
vorm.

Rees
Detail

Kronenstrafie 48
empfiehlt solange

Vorrat ma

Bruch -
Hasen

Pfund 80 Pfg-



Frau JYC. Sisenhavdt _ .
jlarlsvntte , Kaiserstrasse 50a OÄINbN» U. KinderkonfeKtion Frau JTC. Sisenhardt

Karlsruhe , Kaiserstrasse $ 0a

Drogerie Wilh . Tscherning

beton «, durch Qtol® » « “

Kinder - und Damen -

sowie

Hwen -Kfite-Mützen
Ä LINDENLAUB

Karierobt
Wenn Sie Büromöbel kaufen

dann besichtigen Sie auch die
altbewährten8UV, *° . . . , aitoewanrten

Herren -Kontektion , Beru s ei Hk
Stolzenberg - Fabrikate

femOr . ..............,,,>,>,n,,,m,nii>iiUllililI,IImimNIIIMIIIIIIIIIMIIIMMMIItt»I!MMI!MMIIII!t»l»UMlII1Ü1UV4.
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Sie lernen dann Qualitätsmöbel kennen und
beurteilen und kaufen nichts was Sie

später reuen wird .

Weitere Spezialitäten :
Stolzenberg - Karteien ,

Stolzenberg -Blitz - Ordner ,
Stolzenberg -Blitz - Ordner

Steuermappe .

FABRIK

STOLZENBERG
Büroeinrichtungs -A . -GOos i.B.

Musterlager in :

KARLSRUHE , Waldhornstr .
FRFIBURG i . B .,
Friedrichstrasse

MANNHEIM , E .4, / .

Hausfrauen sparen viel Geld* ** W »CE «««« Bruchsaler Malzkaffee «
n , verwenden .So»« ® « Beinsheimer , Brachial.
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Hilchverbrauch u . Volksgesundheit stehen in engem
Zusammenhang . — Tagesration nicht unter V2 Liter pro Kopf.

Karlsruher Milchversorguitg G. m . b. H.
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Backartikel :

Freie Turnerschafft
Karlsruhe e . V.

Sonntag , den 19. April 1925, mittags 2 Uhr

ANTURNEN
ffUr alle Abteilungen

uormiltags 9 Uhr : uorturnersitzungaul dem Platz

Spezial 0
I - f 13
0 Pfund M Mk

Auszugsmehl
1 2$

Mk.

Allrrfeinstr »

Weizeu-
Auszugsmehl !

in praktischen
Hand » und Wisch¬

tuchsäckchen
r- Pfund - 1 ® Ojv Söckchen K Mk . j

1 <-> Pfd .» < 910
tUSäckch . <DMk.

Frische braune Holländer

Trink - Eier
ca. 40—60 % braune Ware

14810 Stück 1 Mk.

Schwere Italiener und
Steiermärker

Eier
fachmännisch durch¬

leuchtet und bearbeitet

VÄ? Crinkefer
f 3810 Stück Mk.

Siedeierschwere

10 Stück12
> Mk.

Feinste frische |
Holländer und Allgäuer

Tafelbutter
220

Mk.

I Pfund

Amerikanische»

Schweine¬
schmalz

98 - 11,.

Cocossett
IiPfd .- FZir

Tafel VHZPfg -

MamrineSS| Pfund
don an

Deutsch
raffinierte »

Schweine-
Schmalz

I SO
Mk.

Rntzfchmnlz
rein . Pflanzenfett
offen 1 % M
Pfd . v ' » Pkg. I

bei 5 Pfund

Pfund 62 Pfg .

marmeiQoen
Gemischte

Pfund von

Rosinen, Sultaninen
korinthen,Mandeln

Haselnuhkerne
Locosflocken

Schlachtfest
Gleichzeitig empfehle ich meine Lokali¬
täten sowie reichhaltige Speisekarte

Restauration z. Tannhäuser
Jakob Kunz, Metzger u. Wirt ?sm

Jeden Donnerstag

Schlachtfest
Münchener Löwenbräu , hell und dunkel

direkt vom Faß .
2666 d . niöloth .

m

„Zum Salinen
LndwigSPlatz — Telephon 2019

( I

Jeden Areitag:

Schlachttag
SamStag abend 6 Uhr : « nSchle.

2662 Fritz Beisel .

COLOSSEUM
Oie große Täglich abends 8 Uhr

Das uoHstSndig neue
Sensations • Programm

Unter anderem 26#i
Das Verschwinden uon
12 Personen aus dem

Zuschauerraum.
NB . Sonntag nachm . 4
Uhr . Zwei Erwachsene
können ein Kind unter
10 Jahr , frei einführen .

Zwangs- -
Versteigerung !
Freitag , den 17. April 1925.
nachmittags 2 Ahr. werde ich
in Karlsruhe im Pfandlokale , Steiw
straße 23 gegen bare Zahlung im Doll
streckungswege öffentlich versteigern :

iMgel, , 1 Klnnicr,
MlenWMinitl7SR»leii
ruhen. I grober Sramphon.

1 Knffenschrnnk . I Mse».
iCredenz, i " '

V. .
iPerserieppiih . nen. iizM.
LSnser, nen. ferner 4 Enten,

l Hnhn und ii Hühner.
Karlsruhe , den 15 . April 1925 ,

Böttcher , Gerichtsvollzieher .

Tabrrädtr
« utc Marken mit 1 Jahr

25 Narh Anzahlung,
Rest in Raten im

fadnaSftaur kaier , NMlburg
JHbeittMraftc Sv , neben Strauü -Droaerie .

Mate
»Iler Art liefert rasch

und billigBuchdruckerei
Deck * Cie ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

, ©iruJöic
Vorteile bM » '

VenoenSellAM

täglich frisch verbuttert
mit

..Bei Einkauf von „8ttUla “UZargartue verlange man die Kinderzeitung . .Vas Stt-Ma-Mädchen'i

Badisches
Landeschealer
Donnerstag , 1 « . April ,
6 21 , Th .-Geni. II . SonV .»

Gr . SlOl—3700

ksustli .Tell
Tragödie don Goethe in
5 Arten . In Szene ge¬

setzt VVn Baumbach.
Personen : 846

Faust Bürkncr
Mephistopheles b . d . Trenk
Ariel Scheiupflug
Der Kaiser Dahlen
Der Bischos -Kanzler Herz
Der Schatzmeister Hübner
Der Marschalk Beug
Der Heermcister Cbert
Der Astrolog Prüter
Der Herold Brand
Der Narr Höcker
Klugheit NassS
Furcht Clement
Hoffnung Scheinpflug
Knabe Lenker Volkner
BaccalaureuS Kreuzinaer
FamuluS
Wagner
HonmnculuS
Srichtho
PencioS
Chiron °
Mauto
Helena
Paris
PantaliS
LpnkeuSS orion

ebold
abebald
altesest

Müller
Gemmccke

Nassö
Woeller

Höcker
Herz

Franendorser
Crmarth

Krcuzinger
Frauendorser

Kloebie
Murhammer
Nürnberger

Prüter
Cbert

Ein Wanderer Kreuzinger
Philemon Gemmecke
BauciS Noorman
Pater EcstaticuS Dahlen
Pater ProsunduS Ebert
Dottor Marianus Herz
Raphael Kreuzinger
Mater glorios« Moeller
Una Pönitentium

Scheinpflug
(sonst Gleichen genannt )
Chorus mysticus

Murhammer
Magna peccatrix Kunze
Mutter Samaritana

Bolkner
MariaAcghptiaca Clement
Ans. SUHr, Endeg » UlUhr

Pr ei
Sperrsitz 1. Ab!. L80 Mark

Vorfrags - Abend
des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfür¬

sorge b. V. anläßlich der 7. Bundesfagung
am Freitag , den 17. April 1925 , abends Punkt 8 Uhr ,
im Städtischen Konzerthaus unter Mitwirkung des Musik¬
vereins Harmonie “ Karlsruhe / Dirigent : Hugo Rudolph

1 . „Are verum“ . Mozart
2. Begrüssung durch den Vorsitzenden des Landesverban¬

des Baden und den Präsidenten des Volksbundes
3. Ansprachen szz»
4. Marsch über das Lied „ Ich hatt ’ einen

Kameraden “ . . Priedmann
B. Lichtbildervortrag „Unsere Kriegsgräber und die Fürsor¬

ge des Volksbundes 11 / Generalsekretär Dr . Eulen - Berlin
6. »„Die Ehrenwache “ . Leonhardt

Eintrittskarten zu 1 Mark im Vorverkauf im Zigarren -
haus R . Pleitier , Kaiserstrasse 74 ( am Marktplatz ) , Tele¬

phon 576 und ab 7 Uhr abends im Städtischen Konzerthaus

Zwangsversteigerung
Freitag,,den 17 . April

1V2S , nachmittags 2
Uhr. werde ich in Karls -
ruhe , Steinstratze 2 » ,
gegen bare Zahlung im

Bollstreckungswege
öffentlich versteigern :
Etwa 700 ititer
guten Obst -Most .
BorauSfichtl . bestimmt 1

Karlsruhe,14 .April 1925.
Huber ,

Gerichtsvollzieher .
allerAri
liefert

Buchdruck. BolkSfrennd

iKommunion
. . . I

Geschenke
iiimiiiiiitiiiiiiiimiiiiiiimimimitiiiii
für Mädchen u. Knaben

Geschenkhaus
Lsopolä Wohlschlegelj

Kaiserstrasse 173 . 21

Heute « i letzter Tag !
Hur eine Abschiedsabend-Vorstellung

« Uhr

Riesen - Circus
Erster europäischer 3 Manegen -Circus . — Größte Schaustellung
Europas . - Das gewaltigste Unternehmen seitMensohengedenken
3 Manegen — 3 Bühnen — 1 Rennbahn und Verrichtungen für

Luft -Gymnastik — 4 Musikkapellen .
Meßplatz — Karlsruhe — Meßplatz Tel . 6490

UW" Das Riesen-Programm : "WW
IOO gigantische Circus - Spiele lOO

AllAin . lTnrVArknnf » WarenhausGeschwister ltn o p f , Kaiserslri 147 uTan
■eunmi " V Ul VPI a «HU . denisllrouskasMnvorm voh lOUhrab umjnterbroch .

Hronc
’
s Zoo Selten -Schau :

Indianer -Dorf
u. Reptilienschau .

eine seltene Sammlung
500 exotischer Tiere aus

allen Weltteilen.
200 edelste Pferde »

Vormittags n Uhr Raubtler -Fiitterung .
Heute llonnei -staK ist die Tierschau nur bis 1 Uhr geöffnet .

Anläßlich meines heutigen . Scheidens von Karlsruhe möchte ich nicht oertehlen , den
Behörden der gesamten Presse von Karlsruhe und Umgegend , sowie der Bevölkerung
für die meinem Unternehmen entgegengebrachten Sympathien menten besten Dank

auszusprechen . — Ich rufe aden ein Lebewohl und auf Wiedersehen zu.
Direktor Carl Krone, alleiniger Eigentümer des Circus Krone

Fahrräder können sicher eingestellt werden
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Außergewöhnlich preiswerte

von Donnerstag , den 16 . bis efnschl . Mittwoch , den '
22 . April

Tag
ittwoch . den 22 . Aoril

iMiiiiiniiiiiiifiiiiutiMiiiiiiiiin

Wasch Stoffe
Baumrinden-Crepe on .
ca . 70 cm br ., in vielen Färb . Mtr.

Waschmusseline,bedruckt oc ,in schöner Ausmusterung Mtr. 1.10 ^

Dirndl -Zefir 4 tc
in schönen Karos u. Strell . Mtr . 1.45 1 * 1^

Kleider-Crepe bedruckt <1 pcin modernen Dessins » Mtr. 1.50

Kleider -Crepe , einfarbig 4 qcca . 100 cm br ., in schön .Lichtfarben * •

Voll -Voile bedruckt , ca . lOOcm 4 CA
br ., Ia Kleiderware , i . gr .Ausw . 1.95

VoH -Voile weiß, ca. 115cm br.
schön marmorierte Ware Mtr. 2.25
Voll-Voile bedruckt , ca. 110cm O CA
br .» aparte Neuh . f. Kleid . Mtr . 3 .90 ^ ^ ^

Frott 6 ca. 100 cm br., la Klei- p mJCderware in neuen Must . Mtr. 3 .75

Wollmussline ca . so cm p Qfvbreit , in reldier Auswahl Mtr. 3.50

Marocain bedruckt,ca. 100cm P QAbreit , In aparten Dessins Mtr . 3J0 ^ ^ ”

Marocain m . K ’setde .ca.lOOem C "7flmod . Zeidin . lKIeid . u . Kasaks

1,95

Futterstoffe
Satin ca. 100 cm breit, bedruckt, 4 QC
gute haltb . Qual . f. Jackenfutter 2.25
Foulardine ca. too cm breit.neueste Muster für Jacken », und QMantelfutter . . Mtr 9.ÖA V

3 . 50

8 . 50 an.

Serge ca. 140 cm breit
Ia Strapazierware . , , . Mtr.
Anzugsfutter
komplett ., . . . . .

Kleiderstoffe
Schotten doppelbreit, gute 4 pC
Schotten ca,100cm breit p CA
in reicher Auswahl , . Mir. 3.50
Kleider-Schotten reine c 7 c
Wolle , ca . 100, cm br ., ap . Neuh . '*' ■ * ^

Foul 6 ca . 70 cm breit p QCreine Wolle in vielen Farben Mtr,
Marocain Wolle mit Seide- C CA
effekt , doppelbr,in schfln. Kleider!
FlaUSCh rehi .Wolle , ca . 130 cm C QAbr ., hellgrund . m . mod . Streit . Mtr.

Kammgarn-Streifen
reine Wolle , ca . 130 cm breit,hell R p\ ( ju . mittelfarb . f. Straßenkleid . Mtr, v

Kostümstoff reine Wolle
ca . 130 cm br ., in engl . Geschmack , ft Kl )für Reise und Sport . . . Mtr. w

Kostümstoff reine Wolle
ca . 130 cm br . , Ia . Strapazierware R Ql ]in mod . Frühjahrs -Farben . Mtr.
Covercoat ca. 140 cm breit O AA
Ia . Mantel - und Kostümware , Mtr.

Rips reine Wolle, ca. 130 cm br. Q CA
solid . Kostüm - u . Kleldcrlarb ., Mtr ^ w

Mouline reine Wolle,
ca . 130 cm breit , Ia . Qualität , 1O50-moderne Saisonlarben . V Mtr. fc,vu

Seidenstoffe
Waschseide ca. SO cm br., p QAmod . Streit .,f . Kleider u. Blus ., Mt
Helvetiaseide reine Seide,
ca. 90 cm breit , waschbar , zi Qfjin schönen Pastellfarben . Mtr.
Rohseide ca. 80 cm breit
einfarb .» gute waschbare Ware , f < Qflfür Sporibl . u . Hemden , Mtr . 5^ 0

Messaline ca. 85 cm breit C CA
schwarz , Ia. Kleiderw ., Mtr . 6.50 ^

Eolienne ca. 100 cm breit c 7 c
viele Farben . . . . Mtr. 8.50 ^ °

K'seide -Trikot ca. 130 cm c QA
in großem Farbensortiment Mtr. ^ . s/ V/

Marocain Wolle mit Seide,
ca . 100 cm, das beliebte Gewebe fi 50für Straßenkleider . . . . Mir. ' - ». vv

Marocain reine Seide , 19 50ca. 100 cm br ., sol . Kletderfarb .
Foulard reine Seide , ca . 85 )90 O CA
cm breit , 1. elegante Kleider , Mtr. O w

Rohseide ca. 100 cm breit , Q CA
aparte Karos , die große Mode , Mtr. ' "/ ,v

Taffet-Schotten
reine Seide , ca . 85 cm breit , Q
Neuheit für Straßenkleider , Mtr . ^ 1 v

Ottoman ca. 100 cm breit 4Q 50
Neuheit1 . Mantelu, Kleid ., 22JO

Leinenwaren
Wischtuch rot kariert, 30)50 cm OA jgesOumt . Stück —

Gläsertuch halbleinen kariert d C JStück KJ 60J *+ »J 4
Gläsertuch reinleinen kariert QC fstück 004
Handtuchstoff grau ge-lrellt 3 p ^
KUchenhandtuchstoff AOjrot und blau kariert . . . Meter '

Qerstenkornhandtuoh AOjmit rotem Rand . . . Meter SOJ
“ 9

HandtUChStoff halbleinen "7QjMtr. 1.05 95J l 04
1 Posten
Gerstenkornhandtücher CQi
m . rot Rd„ 42X100cm, ges .u .geb . St. 4

Zimmerhandtuch Gerstenk . qc ,
u . Drell , ges . u. geb .. St. 1.46 1*25

Jacquardhandtuch haibiein . 4 pc
ges . u . gebindert , 48)100cm Stück *

Jacquardtischzeug gebleicht
1101130 1301130 1301100 130)225 Serv . 00|80

2 85 345 425 575 78 ,
Kaffeegedecke mit buntem Rand
130)130 130)160 100)100 130)225 Serv . 32)32

4 25 525 Q50 76O 35 ,

ETwoll waren
Wäschetuch felnlädlg , 80cm CC ,breit . . . . Meter 95J 75.) 004
Wäschetuch starkßdig, ca. OC ,
80 cm breit . . . . Meter 1.15 OsJD
Makotuch l. eieg . Damenwäsche , 80 cm br.
Spezialmarke : Irma Ella Magda

Meter 1 . 75 140 1 . 10
Batist weiß , ca. 115 cm breit 4 A C

Meter 1,75 11
Wäscheopal weiß . ca. 80 cm 4 OC
breit . Meter
Bettdamast gestreift,ea,130cm2 ^8

2 .25
2.45 *breit . Meter 2.75

Bettdamast geblümt , ca.
130 cm breit . Meter 2.85 2.60
Bettdamast geblümt , farbig O CA
rn . 130 cm hrcit . . Meter 3.75 ^ ^ ^
Halbleinen l. Bettücher , ca. p pc150 cm breit . . Meter 3.25 2.75
Halbleinen für Kissen ca . 80 cm
breit 1.75 1L0 1 .25
Blautuch kür Schürzen , ca. 80cm 7 c
breit . Meter “
Schürzenstoff ca. 115 cm 4 4A
breit . . . . Meter 1,68 1.45 ■ ■
Satin bedruckt , 1. Schürzen , ca. 4 4C
80 cm breit . . . . Meter 1.65
Bettkattun ca. 80 cm breit

Meter 1.10
1 Posten Ff anall LBlus . u .Hemd >

"7C ■
gute Qual ., hell u . dklfarb . Mtr . 85H *
Zöfir ea. 80 cm. br., mod . Streif. QC »
f . Blusen u . Hemden , 1.65 1.45 1.25 ^
Perkal waschecht , 80 cm breit CC ■
hübsche Muster . . Mtr . 95-f 75V

Hemdentuch
in 10 Meter -Coupons , MarkeStalin Gloria Bavaria Badenla Germania

050 g 50 -JQ 75 <
J 2 ° ° -

J 2 50

M die liontnlcn uni Leser dieser 3citnng!
Bei Einkäufen ersuchen wir unsere Abonnenten
und Leser, die Geschäfte in erster Linie zu
berücksichtigen, die in dieser Zeitung inserieren.UvpolbekengiSubiger. und

Sparer ’Scbutzoerband
Ortsgruppe Karlsruhe

Freitag , den 17 . April 1025 , abeudS 8 Uhr

Ml . Versammlung
im Saale des „Friedrichshofe »".

TageS - Ordnung ! 2523
„Die GesiHenlivürseüber iie Auswertung

"
Berichterstatter : Oberbürgermeister I . R . Siegrist

Alle entrechteten Sparer und sonstigen Gläubigerwerden zu Vieser Versammlung dringend eingeladen .
, Eintritt 20 Pfennig . Kleinrentner frei.

M
. Notheis & Sohn

liefern prompt und billig

KOHLEN , KOKS « *S \ BRIKETTS, HOLZ A
Nur erste Qualitäten . M

Büro : Westemlstraße 24 , Telephon 1928und StefanlenstraBe 2», Telephon 4792

Adler-,Presto -
© © 1

Diamant ^ — Teilzahlung —
Ersatzteile* Pneumatik * Reparatur -werkstätte
Xaver Hoffnar,Hardtstraße 27 — Telephon 1880.

Metewereimg.K'nihe^Geschäftsstelle
Morgenstr .5b

Moderne Kleider - Stoffe
erstklassige Qualität und die besten deutschen Erzeugnisse.Meine Auswahl und billigen Preise erregen stets Aufsehen.

Solange Vorrat :
Ein Posten POpGÜVRC mit entzückenden Kunstseideneffekten Mtr .

*1 . 45
Schotten u .Streiffen

130 cm , reine Wolle , auch » qaweißgrundig . Mtr .
Schotten « Streiken

105 cm , reine Kammgarn - m caWolle . . . Mtr . 7.80 5 .80
Streifen

70 cm , reine Kammgarn - m aeWolle . . . . Mtr . 3 .00 2 .95
Marocain

100 cm , reine Kunstseide ,
riesiges Farbenspiel « AAMtr . 5 .35 4 .80 J * » v

Mouline
ca . 105 cm , mit fein . Nadel - a q astreifen u einfarb . Mtr . 11 .50 “ iOV

Gabardine
130 cm , in mod . Farbensor - e KAtiments . Mtr . 10 .80 8 .80

Covercoat
130/140cm,f. Mantel -Kostüm ., qaauch Herrenwaro Mtr . 12 .50 ■ « öv

Kammgarn , Cheviotbindnng
130 em , auch sandfarb ., reineweiche Wolle , vorzügliche m caStrapazier - Qualitäten , Mtr.

Großhandelshaus für Kleiderstoffe
auch Im Kleinverkauf

Otto Lewin , im Friedridishof
KARLSRUHE , Karl-Friedrichstiasse 28, 2660

^

Ab morgen i Walds tr .

lf .1V

8

ZUR CHRONIK VON
GRilESHUUS

■ REGIE : ARTHURv . GERLACH « 1
Nach Theodor Storm . ftlanuskriptThea von Harbou

milllllllllllllHHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIINIMIIMIIIIIIIIIIIIII | | | | IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIII | | l | | | | | | | | MII!l
Außerdem “

der Kater “ff
Jugendliche haben Zutritt

nnmninininitnnininimMininimininminminmnnnninnnnnmniiniiniminntiinnniiitininn

Schulstiesel. Kuabeu -
Auzüge. Schulranzen

preiswert bei 2648

Markgrafenstratze 22 .

Ordentliche 2848

Putzfrau
täglich 1 Stunde für ein
Zimmer gesucht . Zumelden abends 8 Uhr
« alser - Allee 27 , 3 . St .

3» z« Mime»
Ihr Patzbttd -
anr im Photogr . Atelier
Kaiserstr.50 . Eing Adlerstr .

Gebrauchte Möbel
aller Art , auch ganze

Haushaltungen
kaust jederzeit 1X0

D Gutmann,Rudolsstr 12

Laufend
eintreffend:

I Stück30Pfg
- 2558 |

Kistchen
60Stück Inhalt |

1 *70 %
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